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Liebe Leserinnen und Leser, 
 

 

auch im vergangenen Jahr 2021 war unsere Arbeit ebenso wie alle sonstigen Lebensbereiche ge-

prägt von der Coronapandemie. Besonders herausfordernd ist dabei der Spagat zwischen der Ge-

währleistung des Gesundheitsschutzes und dem enorm gestiegenen Bedarf an Sozialer Arbeit. 

 

Auf der einen Seite gilt es, notwendige Kontaktbeschränkungen und Einschränkungen in unseren 

Einrichtungen, bei Veranstaltungen und Projekten umzusetzen, damit jede*r die/der das Jugend-

haus Bingen, den Jugendtreff Büdesheim oder den Stadtteiltreff Büdesheim besucht, bestmöglich 

geschützt ist. Auf der anderen Seite beobachten wir, dass die Auswirkungen der Pandemie manche 

besonders stark trifft. Gerade hier braucht es gerade jetzt vermehrt Soziale Arbeit. Gerade hier 

braucht es nun einen besonders intensiven Kontakt. 

 

Mit kreativen Projekten und Ideen, aber auch durch einen enorm hohen Organisations- und Kom-

munikationsaufwand – wann kann uns wer in welchem Rahmen besuchen? – ist uns dieser Spagat 

gelungen. Viele Angebote haben im besonderen Rahmen stattgefunden, neue Onlineangebote 

wurden geschaffen und auch die aufsuchende Jugendarbeit wurde im Rahmen des Möglichen 

neu strukturiert. Es ist wichtig, dass Familien, Kinder und Jugendliche einen feste Anlaufpunkte 

haben, wo sie nicht nur ihre Freizeit gestalten und Spaß erleben, sondern wo sie darüber 

hinaus auch Hilfe und Nähe geboten bekommen, wenn dies notwendig sein sollte.  

 

Der Förderverein Soziale Arbeit Bingen e. V. ist sich dabei nicht nur seiner Verantwortung im 

laufenden Betrieb, sondern auch seiner gesellschaftlichen Verantwortung bewusst. So haben 

wir uns auch als Multiplikator*innen der staatlichen Impfkampagne verstanden, haben dies-

bzgl. staatliche Informationen in unterschiedlichen Sprachen zur Verfügung gestellt und in 

Kooperation mit staatlichen Stellen und dem DRK auch eigene Impfangebote in unseren Räum-

lichkeiten organisiert. 

 

Mein großer Dank gilt all unseren Mitarbeiter*innen und ehrenamtlichen Unterstützer*innen, 

die diese Arbeit und diesen wertvollen Anker mit so viel Herzblut, Geduld und Engagement 

ermöglichen. Unser Dank gilt darüber hinaus der Stadt Bingen, dem Landkreis Mainz-Bingen 

und dem Land Rheinland-Pfalz, die diese Arbeit finanziell ermöglichen, uns aber auch mit Rat 

und Tat bei der Umsetzung sich häufig wandelnder Coronamaßnahmen unterstützen. Schließ-

lich gilt unser Dank auch unseren Mitgliedern und unseren Spender*innen, die unsere Arbeit 

begleiten und mitermöglichen. 

 

Rouven Winter  
(Vorsitzender des Fördervereins Soziale Arbeit Bingen e. V.)  

VORWORT 
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1. Leitbild des Fördervereins Soziale Arbeit 
 Bingen e.V. 

 

Der Förderverein Soziale Arbeit Bingen e.V. ist ein unabhängiger und gemeinnütziger Verein und 
versteht sich als sozialer Dienstleister im Auftrag der Stadt Bingen am Rhein insbesondere für 
Kinder, Jugendliche und junge Familien für Bingen und ihrer Stadtteile. 

Unabhängig von Weltanschauung, Nationalität, Sprache und Kultur ist er den Menschenrechten 
verpflichtet und steht für soziale Gerechtigkeit ein. Die Anerkennung und Unterstützung von kultu-
reller, ethnischer und geschlechtsspezifischer Individualität ist Grundvoraussetzung seines Han-
delns. 

Er respektiert und fördert die Selbst-
bestimmung der Beteiligten, orientiert 
sich an deren Zielen und baut auf ih-
ren Ressourcen auf. Geleitet vom Prin-
zip „Hilfe zur Selbsthilfe“ und vom Fo-
kus auf die Lebensweltorientierung 
stehen die Förderung, Mobilisierung 
und Stärkung der Ressourcen von Kin-
dern, Jugendlichen und jungen Fami-
lien im Mittelpunkt. Die freie Entwick-
lung der Lebensführung zu einer ei-
genverantwortlichen, emanzipierten 
und gemeinschaftsfähigen Persönlich-
keit hat grundsätzlichen Wertgehalt 
für die pädagogischen Ziele und Ange-
bote. 

Mitgestaltung und Partizipation sind grundlegendes Selbstverständnis der Arbeit des Fördervereins. 
Der Ansatz seines Wirkens ist chancen-, ziel- sowie lösungsorientiert. Erfahrungslernen ist für die 
Arbeit ein lebendiges Prinzip des Lebens und die Voraussetzung für kontinuierliche Veränderung 
und Verbesserung. Der Verein arbeitet in Kooperation mit Stadtjugendpflege und Kreisjugendamt, 
Kindertagesstätten und Schulen sowie mit lokalen Beratungsstellen, die für die Verbesserung der 
Lebensverhältnisse der Beteiligten einen Beitrag leisten. 

Die Mitarbeiter*innen des Fördervereins sind Fachkräfte in ihrem Arbeitsfeld, die Hilfen und Ange-
bote kompetent und verantwortlich gestalten. Spezifische Merkmale der pädagogischen Arbeit sind: 
aufsuchende und mobile Jugendarbeit, Beratung für sozial Benachteiligte, außerschulische Bil-
dungsangebote, offener Treff, Jugendkulturarbeit, Aufbau und Pflege des Gemeinwesens im Quar-
tier. Für die professionelle Arbeit bietet der Verein qualitätssichernde Rahmenbedingungen und 
unterstützende Maßnahmen zur fachlichen Weiterentwicklung der Mitarbeiter*innen. 

Der Verein lebt durch Wandel, Erneuerung und Gestaltungswillen, um als lernende Organisation 
zur Verbesserung der Lebensqualität aller Beteiligten beizutragen. Die Vereinsarbeit des Vorstandes 
basiert auf Ehrenamtlichkeit. 
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2. Strukturelle Rahmenbedingungen 
 

Träger 

Der Förderverein Soziale Arbeit Bingen e.V. ist Träger des Jugendhauses Bingen, des Jugendtreffs 
und des Stadtteiltreffs in Büdesheim sowie der aufsuchenden und mobilen Jugendarbeit der Stadt 
Bingen. 

Der Verein setzt sich insbesondere folgende Ziele: 

 Förderung Gemeinwesen- und stadtteilorientierter, offener und aufsuchender/ mobiler Kinder- 

und Jugendarbeit, 

 Bedarfsanalyse örtlicher Angebote in Bingen in Kooperation mit den örtlichen Jugendhilfeträ-

gern, 

 Beteiligung an der Entwicklung neuer Konzeptionen für die Jugendarbeit in Bingen und seinen 

Vororten in Zusammenarbeit mit anderen Trägern der Jugendarbeit, 

 Förderung von Initiativen im Bereich der offenen Jugendarbeit. 

Der Förderverein Soziale Arbeit Bingen e.V. ist selbstlos tätig. Er verfolgt ausschließlich und unmit-
telbar gemeinnützige Zwecke. 

 

Finanzierung 

Der Förderverein erhält Zuschüsse von der Stadt Bingen, dem Landkreis Mainz-Bingen und dem 
Land Rheinland-Pfalz. Weitere Einnahmequellen sind Mitgliedsbeiträge des Fördervereins Soziale 
Arbeit Bingen e.V. sowie Spenden und Sponsorengelder. Gerade die Spenden und Sponsorengelder 
stellen keine fest planbare, betriebswirtschaftliche Größe dar. Somit steht beispielsweise die Finan-
zierung des warmen Mittagessens mittelfristig auf unsicheren Füßen und wichtige Anschaffungen 
sind oftmals nur nach Erhalt von Mitteln aus Spenden bzw. Sponsoring möglich. 

Der im Jahr 2021 von der neuen Bundesregierung beschlossene Mindestlohn für geringfügig Be-
schäftigte, wird für den Förderverein im Jahr 2022 eine neue Herausforderung darstellen. Die Geh-
älter der Minjobber*innen werden nach der Einführung auf 12 Euro pro Stunde steigen. Dies be-
deutet, dass es zum einen zu Stundenreduzierungen kommen wird und zum anderen, dass lau-
fende Personalkosten nicht gedeckt sind. Gespräche mit der Stadt Bingen und dem Landkreis 
Mainz-Bingen konnten diesbezüglich bereits stattfinden. Die Stadt hat zugesichert, ihren Zuschuss 
im Jahr 2022 zu erhöhen. Eine dauerhafte Erhöhung ist notwendig, um z.B. das warme Mittagessen 
für die Hausaufgabenkinder im Jugendhaus und die kontinuierliche Reinigung der Einrichtungen 
sicherzustellen.  
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Personal  

In den Einrichtungen waren beschäftigt: 

 Eine Diplom-Sozialpädagogin (FH) (Vollzeit) 

 Eine Sozialpädagogin - Bachelor of Social Arts (FH) (Vollzeit – seit 25.Oktober 2021 in Mutter-

schutz/ Elternzeit) 

 Ein Erziehungswissenschaftler (19,5 Stunden) 

 Ein Diplom-Pädagoge (30 Stunden) 

 Eine Diplom-Pädagogin (19,5 Stunden) 

 Eine Diplom-Sozialpädagogin (FH) (9 Stunden)  

 Eine Projektassistentin („Obstpause“) (4 Stunden)  

 Ein Minijobber für den offenen Betrieb mit wöchentlich acht Stunden 

 Eine Minijobberin mit ca. 11 Wochenstunden für den offenen Betrieb 

 Zwei Minijobber*innen für die aufsuchende Jugendarbeit mit jeweils 5,5 Stunden wöchentlich 

 Ein Minijobber zur Betreuung des Tonstudios mit ca. 2,5 Std. wöchentlich 

 Ein Minijobber für den wöchentlichen Einkaufsdienst mit 2,5 Std. die Woche 

 Eine Minijobberin zur Unterstützung der Sprachförderung mit 2 Wochenstunden 

 Eine FSJ Stelle in Vollzeit (von Januar bis Juli 2021 besetzt) 

 14 weibliche und 5 männliche ehrenamtliche Helfer*innen im Bereich offene und aufsuchende 

Kinder- und Jugendarbeit 

 4 weibliche ehrenamtliche Helferinnen im Stadtteiltreff Büdesheim  

 Eine Minijobberin für das Kochen in der Hausaufgabenbetreuung mit 12 Stunden pro Woche 

 Eine Reinigungskraft auf Minijobbasis mit 9 Stunden wöchentlich 

 Eine Reinigungskraft auf Minijobbasis mit ca. 11 Stunden wöchentlich 

 Eine Reinigungskraft auf Minijobbasis mit ca. 11 Stunden wöchentlich (Pandemie bedingt – 

zeitlich begrenzt) 

 5 Praktikant*innen (1 weibliche/ 4 männliche) 
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Einrichtungen und Öffnungszeiten 

 

 

  

 

Öffnungszeiten 

 

Jugendhaus 

 

Jugendtreff 

 

Stadtteiltreff 
 

Offener Treff 
Dienstag bis Donnerstag 
15.00 bis 20.00 Uhr 

 

Freitag  

13.00 Uhr bis 20.00 Uhr 

Dienstag bis Donnerstag 
16.00 bis 19.30 Uhr 

 

Freitag  

14.00 Uhr bis 19.30 Uhr 

Montag von 15:00 bis 
18:00 

Dienstag von 15:00 bis 
17:00 Uhr 

Donnerstag von 15:00 
bis 20:00 Uhr 

 

Fortnite Online 

 

Montag 

17:00 bis 19:00 Uhr 

  

 

Hausaufgabenbetreu-
ung 

Montag bis Donnerstag: 
13.00 bis 15.00 Uhr 

 Mo, Di, Mi, Do  

13:00 bis 16:00 Uhr 

 

Teambesprechungen 
Team  

10:00 Uhr bis 12:00 Uhr 
im Jugendhaus Bingen 

Team  

10:00 Uhr bis 12:00 Uhr 
im Jugendhaus Bingen 

Team  

10:00 Uhr bis 12:00 Uhr 
im Jugendhaus Bingen 

 

Sonderveranstaltun-
gen 

Sonderveranstaltungen 
in den Ferien, am Wo-
chenende und an Feier-
tagen 

Sonderveranstaltungen 
in den Ferien, am Wo-
chenende und an Feier-
tagen 

Sonderveranstaltungen 
in den Ferien, am Wo-
chenende und an Feier-
tagen 

 

Frauentreff 
  Jeden 1. und 3. Dienstag 

im Monat 

 

Sprachförderung 
  Montag und Dienstag 

16:00 bis 17:00 

 

Café Nachbarschaft  
  Donnerstag  

10:00 bis 12:00 Uhr 
 

Sprachkurs für Frauen  
  Mittwoch  

09:00 bis 11:00 Uhr 
 

Offene Sprechstunde 
  Montag  

13:00 bis 15:00 Uhr 
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Auch im Jahr 2021 konnten die Öffnungszeiten pandemiebedingt nicht wie geplant realisiert wer-
den. Bis Anfang Mai 2021 fanden die Angebote in Präsenz im Einzelsetting statt. Danach wurde die 
maximale Besucherzahl je nach Infektionsgeschehen an die Hygieneverordnung des Landes ange-
passt und die Einrichtungen konnten wieder öffnen. Bis heute ist die maximale Besucherzahl der 
Einrichtungen begrenzt.  

Des Weiteren gab es auch in diesem Jahr pandemiebedingt Zugangsbeschränkungen für unsere 
Einrichtungen. Die Institutionen konnten nur mit negativem Corona Schnelltest betreten werden. 
Im Laufe des Jahres entwickelte sich die Voraussetzungen dann hin zur „3G“ Reglung. Geimpfte, 
genesene und getestete Besucher*innen hatten nun Zugang zu den Angeboten. Im November 
2021 entschieden die Mitarbeiter*innen und der Vorstand, dass zum Schutz der Besucher*innen 
und des Personals die Einrichtung nur noch für Geimpfte und Genesene zu nutzen ist. Ausgenom-
men hiervon sind Menschen, die sich aufgrund einer Erkrankung nicht impfen lassen können und 
Kinder unter zwölf Jahren.  

Durch die fehlenden Stunden im Bereich Reinigung konnte der Jugendtreff auch in diesem Jahr nur 
an drei Tagen die Woche geöffnet werden. Außerdem musste die Einrichtung während der Som-
merferien bis Oktober 2021 komplett geschlossen bleiben, da die Reinigungsstelle vakant war.  

 

Qualitätssicherung 

Der Förderverein hat im Jahr 2011 ein Qualitätsmanagement Verfahren eingeführt, welches seit 
2012 in allen Einrichtungen umgesetzt wird. Das Qualitätsmanagement Handbuch (QM-Handbuch), 
welches entstanden ist, beschreibt Prozesse, Strukturen und Abläufe des Vereins und ermöglicht 
eine Auswertung der sozialen Arbeit. So gibt es z.B. für jedes Angebot ein Portfolio, welches das 
spezifische Angebot beschreibt. Dies schafft Transparenz und Handlungssicherheit, so dass Ange-
bote auch in Vertretung von allen Kolleg*innen umgesetzt werden können. Außerdem finden sich 
im QM-Handbuch auch alle Dokumente für die tägliche Arbeit.  

Das QM dient dem Verein als zielorientierte Konzeptentwicklung, beschreibt die Schlüsselprozesse 
der Institutionen und ermöglicht die Selbstevaluation zur gezielten Auswertung der beruflichen 
Arbeit. Des Weiteren sind in diesem Prozess neue Strukturen entstanden, welche die Arbeit erleich-
tern, für mehr Mitarbeiter*innen- und Bezugsgruppenzufriedenheit sorgen und einen qualitativ 
überprüfbaren Rahmen für die Arbeit des Vereins sichern. 

Das QM-Handbuch wird fortwährend aktualisiert. Neue Projekte, Angebote und Strukturen werden 
regelmäßig angepasst und auf deren Wirksamkeit kontrolliert.  

Außerdem wurde im Jahr 2021 die Sekundärmethode der Sozialen Arbeit, Supervision, für die Mit-
arbeiter*innen installiert. Supervision regt zum einen die personale Entwicklung der Mitarbeiter*in-
nen an und zum anderen fördert sie das Selbst- und Fremd-Verstehen im professionellen Kontext. 
Im Jahr 2021 haben bisher zwei Sitzungen stattgefunden. Die Sitzungen sind fortlaufend geplant. 
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Auswirkungen der Pandemie auf die strukturellen Rahmenbedingun-
gen der Arbeit des FSA, deren Folgen und Arbeitsschwerpunkte 

 

 „Wir müssen der Wandel sein, den wir in der Welt zu sehen wünschen.“ 
(Mahatma Gandhi) 

 

Die weltweite, pandemische Lage überschattete auch im Jahr 2021 die Arbeit des Fördervereins 
Soziale Arbeit. Öffnungszeiten und Angebote konnten aufgrund des angeordneten Lockdowns der 
Bundesregierung gerade zum Jahresbeginn nicht realisiert werden. Die Lage entspannte sich An-
fang Mai 2021 durch die bundesweite Impfkampagne und die besseren Witterungsverhältnisse. Die 
Institutionen konnten wieder geöffnet werden, wenn auch ohne die üblichen niederschwelligen 
Zugangsvoraussetzungen, welche die offene Jugendarbeit eigentlich kennzeichnen. So waren 
Schnelltestungen im zweiten und dritten Quartal Zugangsvoraussetzung für das Betreten der Ein-
richtungen sowie die Angabe der personenbezogenen Daten auf einem Kontaktdatenblatt. 

Im vierten Quartal des Jahres entschieden die Mitarbeiter*innen des Fördervereins, zum Schutz 
der Besucher*innen und Mitarbeiter*innen, die Durchsetzung der „2G“ Reglung für alle Einrichtun-
gen mit Ausnahme der Hausaufgabenbetreuung. Das Betreten der Einrichtungen war somit nur 
noch als genesene oder geimpfte Personen möglich. Ausgenommen von dieser Reglung waren 
Menschen, die sich aufgrund einer Erkrankung nicht impfen lassen können und Kinder unter zwölf 
Jahren.  

Die unterschiedlichen Zugangsvoraussetzungen spiegelten sich deutlich in den Besucherzahlen der 
Einrichtungen wider. Gerade die Einführung der 2G Regelung führte in der Kinder- und Jugendar-
beit zum deutlichen Rückgang der Besucherzahlen.  
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3. Angebote während des zweiten Lockdowns 
 

Einzelangebote 

Angebote im „eins zu eins“ Kontakt durften nach dem Hygienekonzept für die Jugendarbeit der 
Landesregierung Rheinland-Pfalz im zweiten Lockdown durchgeführt werden. Die Mitarbeiter*in-
nen strukturierten diesbezüglich die Hausaufgabenbetreuung um, so dass Kinder und Jugendliche 
im Einzelsetting im Jugendhaus und Stadtteiltreff ihre Hausaufgaben machen konnten. Dieses An-
gebot wurde von den Familien sehr gut angenommen. Das warme Mittagessen im Jugendhaus 
konnte wie auch im ersten Lockdown zum Abholen angeboten werden, um die Familien zu Hause 
zu entlasten. 

Außerdem offerierten die Mitarbeiter*innen den jungen Menschen gemeinsame Spaziergänge oder 
Outdoor-Aktivitäten. Gemeinsame Spaziergänge waren insbesondere bei den Mädchen zwischen 
12 und 17 Jahren sehr beliebt. Im Einzelkontakt konnten sie mit den Mitarbeiter*innen Themen 
besprechen, die für sie gerade wichtig waren. Hier ging es häufig auch um Konflikte mit den Eltern 
oder Geschwistern. Die männlichen Besucher verabredeten sich mit den Mitarbeiter*innen vorwie-
gend zum Fahrrad- bzw. Mountainbikefahren. Auch dieses Setting nutzten die Jugendlichen, um 
über ihre aktuellen Probleme zu sprechen. Außer der sozialpädagogischen Beratung und psycho-
sozialen Stabilität waren hier die Gesundheitsförderung und die Erkundung des Lebensraums Ziele 
des pädagogischen Handelns.  

Einzelgespräche, Bewerbungen schreiben oder z.B. Unterstützung bei diversen Anträgen konnten 
in den Einrichtungen nach wie vor stattfinden. Hierfür konnten die Nutzer*innen Termine mit den 
pädagogischen Fachkräften vereinbaren. Die Gesprächstermine wurden von den Besucher*innen 
ebenfalls häufig in Anspruch genommen.  

 

Medienpädagogische Angebote 

Wie schon im ersten Lockdown, konnten durch diverse medienpädagogische Online-Angebote viele 
Besucher*innen erreicht werden und auch die Netzwerkarbeit, mit den verschiedenen Akteuren 
der offenen Kinder- und Jugendarbeit und Gemeinwesenarbeit, konnte mittels Internet erfolgen.  

Instagram, WhatsApp und die Plattform Meet.Jitsi waren, wie schon im Jahr 2020 beschrieben, für 
die tägliche Arbeit im Lockdown unabdingbar. Durch diese Medien konnte ein fast niederschwelliger 
Zugang zu den Besucher*innen hergestellt werden. Gerade die Versorgung der Schüler*innen mit 
Tablets verbesserte die Möglichkeit zur Teilhabe der jungen Menschen außerordentlich. Leider gibt 
es nach wie vor Probleme hinsichtlich einer kontinuierlichen Erreichbarkeit durch eine gut ausge-
baute und stabile Infrastruktur im Bereich Internet. Gerade Schüler*innen in den äußeren Stadt-
teilen von Bingen hatten große Schwierigkeiten mit ihrer Internetverbindung. Mittlerweile haben 
die uns bekannten Haushalte zumindest alle einen Internetanschluss.  
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Mobile Jugendarbeit online am Beispiel Fortnite 

 

 „Das Leben gehört dem Lebendigen an, und wer lebt, muss auf Wechsel gefasst sein.“ 
(Johann Wolfgang von Goethe) 

 

Digitale Spiele sind Teil der Freizeitkultur junger Menschen und zählen mittlerweile in Deutschland 
sogar zum Kulturgut. Laut der JIM Studie aus dem Jahr 2018 nutzen zwei Drittel der Jugendlichen 
und Heranwachsenden digitale Spiele täglich oder zumindest wöchentlich. Smartphone-Spiele ste-
hen hier an erster Stelle, dicht gefolgt von PC- oder Konsolenspielen. Die Jugendlichen in Deutsch-
land verbringen ca. zwei Stunden täglich mit digitalen Spielangeboten. Dies nahmen die Päda-
gog*innen pandemiebedingt zum Anlass, die Jugendlichen auch beim digitalen Spiel zu erreichen.  

Digitale Spiele faszinieren die jungen 
Menschen aufgrund verschiedenster 
Faktoren. Hier zu nennen wären zum 
Beispiel das Aktivieren des Beloh-
nungssystems durch Levelaufstiege 
oder dem Erhalten von Auszeichnun-
gen etc. Des Weiteren ist der Wett-
bewerbscharakter für die jungen 
Menschen spannend. Wie auch beim 
Sport kann man sich beim digitalen 
Spiel mit anderen Mitspielern mes-
sen. Mittlerweile gibt es auch in die-

sem Bereich eine gut genutzte E-Sports Szene. Hier geht es um den digitalen Wettkampf mit Com-
puterspielen. Viele Jugendliche und Heranwachsende träumen von einer Karriere im Bereich E-
Sport oder streben den Beruf des „Streamers“ oder der „Streamerin“ an. Als „Streamer*in“ be-
zeichnen sie vorwiegend Menschen, die auf den Plattformen Twitch oder YouTube durch das „sich 
Filmen und veröffentlichen beim Videospiel“ ihren täglichen Lebensunterhalt verdienen. Vorbilder 
dieser Jugendgeneration nennen sich zum Beilspiel Unsympathischtv, Gronkh oder Knossi. Auffal-
lend ist, dass Frauen im professionellen „Gaming-Video-Stream Bereich“ scheinbar eine unterge-
ordnete Rolle einnehmen.  

Ein anderer wichtiger Aspekt, der das Computerspiel für die jungen Menschen interessant macht 
und den sich auch die Jugendarbeit zu Nutze machen kann, ist die Zusammenarbeit beim gemein-
samen Spielen. Als Team gemeinsam ein Ziel erreichen und gegen andere Teams zu bestehen, 
fördert den Zusammenhalt in der Gruppe. Ziele, die für die Pädagogik mit Gruppen gelten, können 
auch beim gemeinsamen Computerspiel erreicht werden, wenn diese die Möglichkeit des Team-
spiels zulassen. Kommunikationsregeln in der Gruppe können eingeübt werden und Vertrauenser-
lebnisse werden vermittelt. Das gemeinsame Computerspiel fördert somit die Kommunikationsfä-
higkeit und die soziale Kompetenz der Beteiligten.  

Außerdem bieten Online Computerspiele die Möglichkeit zur Kommunikation mit anderen Men-
schen. Sich via Headset mit anderen Personen auszutauschen, wurde gerade im Lockdown not-
wendig, da reale Begegnungen auf ein Minimum beschränkt wurden. Auch für die offene und mo-
bile Jugendarbeit bestand so die Möglichkeit mit den jungen Menschen in Kontakt zu bleiben.  
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Fortnite als Angebot des Fördervereins 

Im Gespräch mit den Jugendlichen und Heranwachsenden über für sie interessante Onlinespielan-
gebote bestand Übereinstimmung, dass das Spiel Fortnite ein wünschenswerter, digitaler Ort für 
Jugendarbeiter*innen sein könnte. Aus diesem Grund wurde Anfang 2021 ein entsprechendes An-
gebot geschaffen. Zuvor wurden auch andere digitale Spiele ausprobiert, welche von der Zielgruppe 
vorgeschlagen wurden. Allerdings erwiesen sich alle anderen Spiele als nur kurzfristig interessant 
für das junge Klientel. Fortnite hingegen ist schon seit Jahren sehr beliebt bei Kindern- und Ju-
gendlichen und behauptet seine Aktualität von Jahrgang zu Jahrgang. Die Pädagog*innen kamen 
nach einer Prüfung des Spiels auf Tauglichkeit zu dem Ergebnis, dass sich das Angebot sehr gut in 
die pädagogische Zielsetzung integrieren lässt, auch wenn das Spiel keinen pädagogischen Stan-
dards entspricht. Durch die Nutzung von fiktiven Waffen, mit denen gegnerische Figuren beschos-
sen werden müssen, lässt sich Fortnite dem Genre eines „Shooters“ zuordnen. Das Spiel ist jedoch 
durch seine comicartige Aufmachung weit weg von der Realität und es fließt auch kein Blut, wenn 
ein Gegner eliminiert wird. Die Fachstelle für Jugendmedienkultur spricht sich für eine Altersfrei-
gabe ab 14 Jahren aus. Die USK schätzt das Spiel ab einem Alter von 12 Jahren als unbedenklich 
ein. In der Praxis spielen aber schon Grundschulkinder das Spiel. Im elterlichen Haushalt ist es die 
Aufgabe der Eltern mit ihren Kindern auszuhandeln, welche Spiele gespielt werden dürfen und 
welche Spiele nicht. Es ist nicht Aufgabe der Mitarbeiter*innen der Jugendarbeit, jüngeren Kindern 
das Mitspielen zu verbieten. Die Alterskontrolle bei Spielen, die von zu Hause aus gespielt werden, 
unterliegt dem Aufgabengebiet der Eltern. Jugendarbeit kann die Kinder hingegen beim Spiel und 
auch beim Verarbeiten des beim Spiel Erlebten begleiten. Eltern können so entlastet werden und 
auch Kindern, die von ihren Eltern vernachlässigt werden, kann so eine pädagogische Fachkraft als 
Ansprechpartner*in zur Seite stehen. Jugendarbeiter*innen können beim digitalen Spiel junge 
Menschen in einem Teil ihrer Lebenswelt erreichen, welche den Eltern vorwiegend verschlossen 
bleibt.  

Die Mitarbeiter*innen boten den Kindern und Jugendlichen während des Lockdowns wöchentlich 
mehrere „Fortnite Online“ Angebote an. Beworben wurde das Angebot via Instagram. Die Teilneh-
mer*innen waren vorwiegend im Alter zwischen 12 und 17 Jahren. Nach dem Lockdown wurde 
das Angebot einmal die Woche in die pädagogische Arbeit integriert. Auch bei der Spieldauer gab 
es zu Beginn unterschiedliche Zeitangebote. Als pädagogisch sinnvoll hat sich eine Spieldauer von 
zwei bis maximal vier Stunden erwiesen. Von Beginn an war das Angebot gut frequentiert. Vier bis 
ca. 10 Mitspieler*innen nutzten das Angebot regelmäßig. Die Teilnehmer*innen waren überwie-
gend männlich. Die meisten Mitspieler*innen waren den Jugendarbeiter*innen durch die Arbeit in 
den Einrichtungen bekannt. Es spielten aber auch immer wieder Kinder, Jugendliche und Heran-
wachsende mit, welche die Einrichtungen des Vereins zuvor noch nicht besucht hatten. Die Grup-
pengröße beim gemeinsamen Spiel ist auf vier Personen begrenzt. Gespielt wurde dann im Wechsel 
oder man teilte sich in Gruppen auf. Interessant war hier zu beobachten, dass die hauptamtlichen 
Pädagog*innen trotz schlechterer Spielfähigkeit bei der Einteilung in spielinterne Teams sehr ge-
fragt waren. Dies ließ die Hypothese zu, dass es einigen Mitspieler*innen mehr um die Kommuni-
kation mit den Pädagog*innen ging als um das eigentliche Spiel und bestärkte die Fachkräfte darin, 
das Spiel auch nach dem Lockdown weiter anzubieten, um in dieser Lebenswelt junger Menschen 
weiterhin präsent zu sein. Die Teilnehmer*innen thematisierten in den Gesprächen online häufig 
ihre Probleme zu Hause, mit dem Online Unterricht, ihre Beziehungsprobleme und viele weitere 
Themen, die sie gerade beschäftigten.  

Das Spiel Fortnite hat zugegeben auch einen negativen Aspekt, der auch beim gemeinsamen Spiel 
immer wieder zum Thema wurde: Das Spielangebot ist kostenlos nutzbar, allerdings können die 
Nutzer*innen dort Geld für verschiedene Zusatzangebote ausgeben. So kann man sich z.B. den 
„Battle Pass“ kaufen, der einem ermöglicht, verschiede Aufgaben zu erledigen und Punkte (Sterne) 
zu sammeln, für die man dann besondere Accessoires bekommt z.B. einen weiteren „Skin“, was 
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quasi einem neuen Anzug oder Charakter entspricht. Hier kooperiert Fortnite mit Firmen, die bei 
jungen Menschen sehr beliebt sind, wie z.B. Marvel und Nike. Wer kein Geld investiert, wird von 
den jungen Menschen erst einmal als „NoSkin“ bezeichnet, da man beim Spielen lediglich den 
vorgegebenen Standardcharakter benutzt, welcher zwar zwischen Mann und Frau wechselt, aber 
nicht selbst bestimmt werden kann. Man könnte vermuten, dass der Begriff „NoSkin“ bei den Mit-
spieler*innen häufig eher negativ besetzt zu sein scheint. So könnte „NoSkin“ auch als „NoBody“ 
bezeichnet werden, was die Assoziation nahelegt, dass ein „Niemand“ leicht zu besiegen ist, nichts 
wert ist, weil er nichts investiert etc. Die Beschreibung „NoSkin“ für einen schlechten Spieler bzw. 
eine schlechte Spielerin ist auch naheliegend, da viele Anfänger das Spiel erst einmal als „NoSkin“ 
beginnen, bevor sie sich entscheiden das Spiel dauerhaft zu nutzen und dann eventuell Geld inves-
tieren. Dass die Mitarbeiter*innen „NoSkins“ spielten, wurde von den Teilnehmer*innen immer 
wieder zum Thema gemacht. Eine mögliche Deutung, warum dies für die jungen Menschen von 
Bedeutung sein könnte ist, dass ein „NoSkin“ im Team das gegnerische Teams darauf hinweisen 
könnte, dass ein Mitspieler weniger stark ist und man somit leichter besiegt werden kann. Eine 
andere Auslegung wäre, dass das Spiel den Nutzer*innen so wichtig ist, dass sie gern Geld in ihr 
Hobby investieren. Die pädagogische Fachkraft mit einem „NoSkin“ kennzeichnet somit eventuell 
immer, dass das Spiel keinen wichtigen Stellenwert einnimmt. Auch wenn die Mitarbeiter*innen 
immer wieder darauf hinwiesen, dass der gemeinsame Spaß beim Spielen nicht von einem „Skin“ 
abhängt, blieb dies bei den jungen Menschen immer Thema. Nach ca. einem dreiviertel Jahr ge-
meinsamer Spielzeit begannen sie, an die Jugendarbeiter*innen kostenlose Accessoires zu ver-
schenken. Sie erzählten zwar, dass sie sich die Online Währung erspielt hätten, was durchaus auch 
möglich ist, allerdings kann dies nicht überprüft werden. Aus diesem Grund führte die zuständige 
Pädagogin die Regel ein, dass sie keine geschenkten Accessoires mehr erhalten möchte. Aus den 
gemachten Erfahrungen empfiehlt sich, beim Implementieren eines solchen Spielangebotes im pä-
dagogischen Bereich direkt Geld zu investieren, wie bei einem Spiel, das man nicht online spielt 
(z.B. Brettspiel/ Outdoorspiele etc.), um den Mitspielern zu vermitteln, dass das Spiel den Päda-
gog*innen wichtig ist. Da Fortnite allerdings die Möglichkeit bietet, Accessoires zu verschenken, 
wird Jugendarbeit immer wieder damit konfrontiert sein, hier klare Regeln abzustecken. Natürlich 
bedeutet ein Geschenk auch immer eine Wertschätzung seitens der jungen Menschen und kann 
auch als positives Feedback bewertet werden. Die Zurückweisung eines solchen, muss gut reflek-
tiert werden.  

Da das gemeinsame Online Spiel vorwiegend positive Aspekte, wie die Teamarbeit und die Mög-
lichkeit zum Austausch mit anderen, aufweist und für die Jugendarbeit gut zu nutzen ist, wird das 
Angebot weiterhin fortgesetzt. Außerdem konnten die Mitarbeiter*innen feststellen, dass die Kin-
der, Jugendlichen und Heranwachsenden, die bei Fortnite mitspielten, bei realen Begegnungen in 
den Einrichtungen eine bessere Bindung zu den Fortnite spielenden Fachkräften aufgebaut hatten. 
Sie suchten nun vermehrt auch in den Einrichtungen den Kontakt zu den pädagogischen Mitarbei-
ter*innen. Einzelne Jugendliche, welche die Einrichtungen zuvor nicht mehr oder nicht mehr so 
häufig besuchten, kamen wieder vermehrt in die Institutionen. Daraus lässt sich ableiten, dass die 
digitale, mobile Jugendarbeit wirksam ist, denn sie erreicht junge Menschen dort, wo sie sich auf-
halten und schafft Vertrauen und Bindung zu den pädagogischen Fachkräften. 
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Gesundheitliche Jugendbildung als ein Schwerpunkt während einer 
Pandemie 

Gesundheitliche Jugendbildung fördert einen gesundheitsförderlichen Lebensstil. Dass sich dieser 
Schwerpunkt während einer weltweiten Pandemie für die Jugendarbeit ergibt, erschließt sich unter 
den gesellschaftlichen Umständen selbsterklärend. Wenn Krankheit und Gesundheit aufgrund eines 
Virus ins Bewusstsein aller rückt und Teil jeder Biografie wird, ist es für die Jugendarbeit und 
Gemeinwesenarbeit unerlässlich, diesen Themenschwerpunkt aufzugreifen. Beratung übernimmt 
hier die bildungsanregende Aufgabe. So führten die pädagogischen Mitarbeiter*innen auch im Jahr 
2021 unzählige Gespräche mit der Zielgruppe über das Thema SARS-CoV-2 und Covid-19. Aufklä-
rung durch das Benennen wissenschaftlicher Fakten und das Richtigstellen von bildungsfernen My-
then über das Virus wurde zum täglichen Thema.  

Als im ersten Halbjahr des Jahres die Möglichkeit zur Impfung für die Bevölkerung möglich wurde, 
konnte man schnell erkennen, dass viele Besucher*innen unserer Einrichtungen einer Impfung 
skeptisch gegenüberstanden und Vorbehalte gegenüber den zur Verfügung stehenden Impfstoffen 
hatten. Vorherrschend waren z.B. Ängste, dass die Impfstoffe nicht ausreichend geprüft seien oder 
das Folgeschäden noch gar nicht absehbar sind. Auch Religion spielte bei der Bewertung der Impf-
stoffe eine Rolle. Ein Gerücht, welches unter den muslimischen Besucher*innen im Umlauf war 
besagte z.B., dass die Impfstoffe „Schwein“ enthielten und daher unrein seien. Die Fachkräfte hatte 
hier die Aufgabe, sich fortwährend zu informieren und wissenschaftliche Fakten aufzuzeigen. Hier-
für nutzten die Mitarbeiter*innen das persönliche Gespräch mit den Menschen, aber auch soziale 
Medien wie Instagram.  

Im Gegensatz dazu konnten die Mitarbeiter*innen feststellen, dass die Impfbereitschaft bei den 
ehrenamtlichen Helfer*innen bei 100% lag. Auch hier wurden zuvor viele aufklärende Gespräche 
geführt.  

Nach den Sommerferien 2021 entstand im Team der Mitarbeiter*innen die Idee, niederschwellige 
Impfangebote auch in den eigenen Einrichtungen anzubieten. Der Förderverein positionierte sich 
somit klar als Befürworter einer Impfung und sendete so ein gesellschaftliches Signal nach außen. 

Durch das Vertrauen, dass die Institutionen des Vereins bei seinen Be-
sucher*innen genießen und durch die gute Erreichbarkeit der Einrich-
tungen versprach sich der Verein großen Zulauf. In Kooperation mit 
dem Deutschen Roten Kreuz konnten im Oktober und November 2021 
zwei Impfangebote in der Einrichtung Jugendhaus Bingen angeboten 
werden. Das niederschwellige Angebot ohne Anmeldung wurde von ca. 
30 Personen in Anspruch genommen. Leider blieben Teile der ansässi-
gen Jugendgruppen dem Angebot fern, obwohl sie zuvor ihre Teil-
nahme bekundeten. Auffallend war hier, dass volljährige junge Männer 
aufgrund des familiären Rates das Angebot nicht annahmen, weil die 
Familie es nicht wollte. Um einem Konflikt mit der Familie aus dem Weg 

zu gehen, nahmen sie die Möglichkeit zur Impfung nicht wahr. Die Impfangebote des Vereins 
fanden vor dem Festlegen der Politik auf die 2G Regel für verschiedene Lebensbereiche statt. Nach 
der politischen Entscheidung häuften sich die Anfragen für ein weiteres Impfangebot im Jugend-
haus. Es wurde versucht, ein weiteres Angebot zu planen, allerdings konnte es aufgrund einer 
fehlenden Rückmeldung der Deutschen Roten Kreuzes nicht realisiert werden. Stattdessen infor-
mierten die Mitarbeiter*innen über andere niederschwellige Impfangebote in Bingen und Umge-
bung mit Hilfe der sozialen Medien. 
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4. Arbeitsschwerpunkte 
 

Offene Kinder- und Jugendarbeit 

Ziele/ Methoden 

 

 

 
 

„Die Jugend soll ihre eigenen Wege gehen, aber ein paar Wegweiser können nicht schaden“ 
(Pearl S. Buck: Literatur-Nobelpreis-Trägerin) 

 
 
„Junge Menschen auf ihrem Weg zu einer gesellschaftsbejahenden Persönlichkeit zu unterstützen, 
ihnen bei der Bildung ihrer Identität beratend zur Seite zu stehen, ihre Interessen parteilich zu 
vertreten und dabei Freiräume zum Ausprobieren bereitzustellen, sind die zentralen Ziele offener 
Kinder- und Jugendarbeit.“  
Tätigkeitsfelder der Offenen Kinder- und Jugendarbeit 

 außerschulische Jugendbildung mit allgemeiner, politischer, sozialer, gesundheitlicher, kul-
tureller, naturkundlicher und technischer Bildung 

 Jugendarbeit in Sport, Spiel und Geselligkeit 
 arbeitswelt-, schul- und familienbezogene Jugendarbeit 
 internationale Jugendarbeit 
 Kinder- und Jugenderholung 
 Jugendberatung 
 

(vgl.: SGB 8 §1 in Verbindung mit SGB 8 § 11) 
 
Offene Kinder- und Jugendarbeit ist ein Betätigungsfeld der professionellen Sozialen Arbeit mit 
einem pädagogischen und soziokulturellen Auftrag und einem ausdrücklichen sozialräumlichen Be-
zug. Sie begleitet und fördert Jugendliche auf ihrem Weg zu „mündigen Bürger*innen“, die nicht 
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nur für sich selbst Verantwortung übernehmen, sondern auch für die Mitmenschen und die Gesell-
schaft. Eine moderne Demokratie braucht mündige Bürger und Bürgerinnen, die sich interessieren 
und engagieren und die bereit und in der Lage sind, am demokratischen Gefüge der Gemeinschaft 
aktiv mitzuwirken. 
 
Ein wesentlicher Baustein für eine erfolgreiche Offene Kinder- und Jugendarbeit ist der nieder-
schwellige und auf freiwilliger Basis beruhende Zugang zu den differenzierten Angeboten. Die So-
ziale Arbeit fördert den Erwerb von formalen sowie nonformalen Bildungsinhalten, die für alltägliche 
Handlungs- und Sozialkompetenzen elementar sind. So leistet Offene Jugendarbeit insbesondere 
für bildungs- und sozial benachteiligte junge Menschen einen deutlichen Beitrag zur gesellschaftli-
chen Teilhabe und ist ein bedeutsamer Sozialisationsort für die jungen Menschen. 
 
Der Förderverein Soziale Arbeit Bingen e.V. (FSA) mit den 
Einrichtungen Jugendhaus, Jugendtreff und Stadtteiltreff in 
Bingen und Bingen Büdesheim ergreift stets Partei für die 
Besucher*innen und begleitet sie professionell und individu-
ell sowie wohnortnah in ihrer Entwicklung. Die pädagogische 
Arbeit ist stets ressourcenorientiert und beruht auf gegen-
seitiger Wertschätzung. 
 
Es ist dem Förderverein ein wichtiges Anliegen, die Potenti-
ale von Kindern und Jugendlichen auf vielfältige und nach-
haltige Art und Weise gemeinsam mit ihnen zu entdecken, 
zu fördern und zu erweitern. Insbesondere für bildungs- und 
sozial benachteiligte junge Menschen ist es besonders wich-
tig, in ihrer Entwicklung nicht herabblickend, sondern gleich-
wertig auf Augenhöhe begleitet zu werden und dabei Angebote vorzufinden, welche sie die Selbst-
wirksamkeit des eigenen Handelns positiv erleben lassen.  
 
Die Kinder und Jugendlichen nutzen ihr Quartier als Spiel-, Erlebnis- Lern- und Aufenthaltsraum. 
Der Stadtraum mit seinen disponiblen Institutionen ist damit ein wichtiges Sozialisationsfeld, wel-
ches für die individuelle Entwicklung immanent ist. Er dient der Bewegung, der Begegnung mit den 
Peers und zur Auslebung ihrer spezifischen (Jugend) Kultur. Die (Frei-) räume einer Stadt spielen 
somit eine zentrale Rolle, um Jugendlichen ein gesundes Umfeld des Aufwachsens zu sichern. Der 
Förderverein ist mit seinen Räumlichkeiten „mittendrin“ und durch sein langjähriges Engagement 
fest in die Quartiere eingebunden. Der Fokus dieses Engagements richtet sich stets darauf, welche 
Angebote und Unterstützung die beheimatenden Menschen benötigen, um daraus individuelle Hilfs-
angebote abzuleiten, zu entwickeln und zu verwirklichen.  
 
 
Der offene Bereich der Einrichtungen ist dabei ein bedeutender Ort. Er bietet jungen Menschen 
differenzierte Möglichkeiten der Teilnahme und Teilhabe. Es gibt viele Möglichkeiten zur Freizeit-
gestaltung, aber auch niederschwellige Unterstützungs- und Beratungsangebote. Durch die unge-
zwungene Umgebung werden Kinder und Jugendlichen dazu ermutigt, sich selbst, ob als Besu-
cher*innen oder ehrenamtlicher Helfer*innen einzubringen. Die pädagogischen Mitarbeiter*innen 
sehen sich im anwaltlichen Mandat für die Besucher*innen und agieren gleichsam als Bindeglied 
zwischen der Lebenswelt der Jugendlichen und der (institutionellen) Erwachsenengesellschaft mit 
dem Ziel eines gegenseitigen Verständnisses, der Annäherung und Akzeptanz. Das beinhaltet auch, 
dass gesellschaftsrelevante Normen und Werte innerhalb der Sozialisation von den Heranwachsen-
den internalisiert, aber auch von den Sozialisationsinstanzen wie der Jugendarbeit vermittelt wer-
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den müssen. Für die Kids kommt erschwerend hinzu, dass unsere heutige Gesellschaft differen-
zierter und offener ist und die bindenden Normen einer modernen Gesellschaft (im Vergleich zu 
tradierten Gesellschaften) weniger sichtbar zum Tragen kommen. Jugendliche versuchen eigene 
Wege zu beschreiten, brauchen jedoch Bezugspunkte, zu denen vor allem die Eltern, die Sozialisa-
tionsinstanzen und damit auch die Jugendarbeit zählt.  
 
Das Jahr 2021 war das zweite Jahr der Corona Pandemie. Die Öffnung der Einrichtungen und der 
Zugang zu den Angeboten waren durch jeweilige Verordnungen geregelt, die sich gefühlt jede 
Woche veränderten. Zulässige Besucher*innenzahlen pro Raumgröße, Maskenpflicht, markierte 
Laufwege, Abstandsreglungen Hygienehinweise, Besucherlisten zur eventuellen Nachverfolgung, 
Test- und Impfnachweise waren für alle Beteiligten stetige Herausforderungen. Offene Kinder- und 
Jugendarbeit lebt buchstäblich von der Niederschwelligkeit des Zugangs. Der Zugang unter Corona 
Bedingungen ist hochschwelliger kaum denkbar. Dennoch waren die möglichen Angebote gut fre-
quentiert und viele der Besucher*innen sowie alle jugendlichen ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen 
haben die Einrichtungen weiterhin besucht bzw. unterstützt. 
 
In den Einrichtungen Stadtteiltreff, Jugendhaus und Jugendtreff wurde realisiert, was im gesetzlich 
erlaubten Rahmen möglich war. Viele Sorgeberechtigte suchten bei den Pädagog*innen Beratung. 
Dabei ging es oft um schulische und persönliche Inhalte, um Entwicklungsfragen und Konflikte, 
aber auch um Corona bedingte Themen wie Impfung des Kindes usw. Mehr als sonst hatten auch 
die Kinder und Jugendlichen Beratungsbedarf. Neben den üblichen Themen wie familiäre Konflikte, 
Schule, Beziehungen mischten sich Ängste um die Zukunft und verschlechterte Entwicklungsbedin-
gungen.  
 
Auch im Stadtteiltreff, der über geringe Raumgrößen verfügt, ist ein offenes Angebot unter Corona- 
Bedingungen nur eingeschränkt möglich gewesen. Daher wurden bis ins späte Frühjahr auch viele 
Onlineangebote wie Quizrunden, Online-Backaktionen beispielsweise Muffins und Amerikaner ba-
cken und gemeinsames Computerspielen wie z.B. Among Us durchgeführt. Die Angebote hatten 
wie auch im vergangenen Jahr wieder großen Zuspruch erfahren. In den Oster und Pfingstferien 
gab es für insgesamt 38 Kinder Ferienangebote, es wurde gebastelt, (online und analog) gespielt, 
gekocht und gebacken. Im Freien wurde Waldbingo gespielt sowie eine Schnitzeljagd durch Büdes-
heim gemacht.  
 
Im Jugendhaus sowie Jugendtreff wurden Outdoor viele Sportangebote realisiert. Sport macht den 
„Kopf“ frei und ist im Freien in Bezug auf eine Ansteckung mit Corona recht unbedenklich. Schritt 
für Schritt fördert Bewegung den Abbau von Stress. Auf sportliche körperliche Anspannung folgt 
zunächst körperliche und dann auch psychische Entspannung. Sport macht Freude und viele Kids 
suchen Ausgleich im Sport. Fußball ist bei den jungen Menschen ein Dauerläufer. Zwar musste der 
„legendäre“ Fairplay Soccer Cup wegen Corona abgesagt werden, aber gespielt wurde, wo es ging 
und wie man durfte, sei es im Hof des Jugendhauses, auf den Plätzen in der Nähe des Jugendtreffs 
oder auf dem LGS-Gelände. In Workshops mit festen Gruppen oder als Einzelangebote wurden 
Bike- und Kletterprojekte realisiert, sowohl in den Ferienprogrammen als auch als „Specials“ in 
angemeldeten Gruppen im „normalen“ Wochenbetrieb. 
 
Aber auch weniger sportliche Kinder- und Jugendliche kamen an die Luft. In Zeiten von Corona 
entdeckten viele Menschen, alte wie junge, eine Betätigung neu, die in der jüngeren Vergangenheit 
oft als spießig galt. Gemeint ist das Wandern in der freien Natur. Es gibt eine Vielzahl an Beispielen, 
die von den positiven Effekten des Gehens für Körper und Geist berichten. Auch moderne wissen-
schaftliche Studien belegen dies. Die Mitarbeiter*innen des Jugendhauses, Jugend- und Stadtteilt-
reffs haben daraus Corona-konforme Settings implementiert, bei denen sie mit den Besucher*innen 
in Bewegung und Gesprächen waren. Bereits Sigmund Freud hatte erkannt, dass in Spaziergängen 
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therapeutisches Potential liegt. Er ging mit den Menschen spazieren, denn anders als in geschlos-
senen Räumen, kann der Blick weit schweifen und auch das Ansprechen schwieriger Themen wirkt 
sich weniger beklemmend aus. Die Nachfrage an diesen Angeboten hat alle Mitarbeiter*innen über-
rascht. 
 
Zwei Freizeiten in den Sommerferien mit unterschiedlichen Kooperationspartnern gaben den jun-
gen Menschen temporäre Befreiung von Corona. Beim Kanufahren auf der Lahn oder der erlebnis-
pädagogischen Freizeit „Into the Wild“ gab es Fluchten in ein Leben ohne Covid 19. Dabei konnten 
die Teilnehmer*innen wieder Kräfte und Zuversicht tanken.  
 
Wieder bildeten die Bereiche weiterführende Schule, Ausbildung und Beruf ein wichtiges Thema, 
gerade für die älteren Jugendlichen. Viele Besucher suchten die Unterstützung der Pädagog*innen 
innerhalb ihres Berufsfindungsprozesses, bei der Stellensuche und bei dem Erstellen individueller 
Bewerbungsunterlagen.  
 
Die Hausaufgabenhilfe ist ein seit vielen Jahren etabliertes Setting im Jugendhaus und Stadtteil-
treff. Die Nachfrage nach den Teilnehmerplätzen war (trotz Corona) nach wie vor hoch, auch wenn 
durch Covid 19 die Struktur des Hilfsangebotes novelliert werden musste, um den gesetzlichen 
Verordnungen gerecht zu werden. Die Mitarbeiter*innen und Praktikant*innen unterstützten die 
Schüler bei aufkommenden Fragen und sorgten stets für eine konstruktive und offene Lernat-
mosphäre. 
 
Die Kinder und Jugendlichen zu unterstützen, eine lebensbejahende Adoleszenz zu realisieren und 
selbstbestimmt, partizipativ, sozialkompetent und glücklich den holprigen Weg in die „Erwachse-
nenwelt“ zu finden, ist gleichsam Ziel und Aufgabe der Offenen Jugendarbeit des Fördervereins 
Soziale Arbeit. Die Mitarbeiter*innen leiten ihr pädagogisches Handeln an der heterogenen Bedürf-
nisstruktur der Besucher*innen ab, um individuelle Wege in die komplexen Strukturen unserer 
modernen Gesellschaft zu begleiten. 
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Besucher*innenstruktur 2021 

Die Besucher*innenstruktur in den Einrichtungen ist in vielen Belangen heterogen. Dies liegt zum 
einen an den Einrichtungen. So werden im Stadtteiltreff vorwiegend Grundschulkinder begleitet, 
während im Jugendhaus die Altersspanne zwischen 8 und 28 Jahren liegt. Wie im vergangenen 
Jahr sind die Besucher*innen im Jugendtreff Büdesheim jünger als im Jugendhaus. Hier sind es 
vornehmlich Kinder im Alter von 8 bis 14 Jahren. Im Stadtteiltreff waren die Besucher*innen im 
Alter von 6 bis 13 Jahren. 
 
Die Kinder und Jugendlichen im Jugendhaus sind in allen Sozial- und Bildungsschichten beheimatet. 
Im Stadtteiltreff sind es meist mehrfach benachteiligte Kinder mit Migrationshintergrund aus Büdes-
heim, oftmals aus Familien mit Fluchthintergrund. Die jüngsten Besucher*innen der Einrichtungen 
gehen in die umliegenden Grundschulen, die Älteren in die weiterführenden Realschulen Plus, in 
berufsbildende Schulen, in Oberstufen oder befinden sich in diversen Ausbildungsgängen. Bei den 
älteren Besucher*innen ist etwa ein Viertel ausbildungs- bzw. arbeitssuchend. Im Berichtszeitraum 
liegt der Anteil der Jugendlichen mit Migrationshintergrund bei etwa 50% im Jugendhaus, bei 80% 
im Stadtteiltreff und 65% im Jugendtreff. 
 
Die Kinder und Jugendlichen, welche die Angebote des Jugendhauses nutzen, wohnen primär in 
Bingen-Stadt und den Stadtteilen. Aber auch aus umliegenden Gemeinden finden Jugendliche 
(15%) den Weg ins Jugendhaus. Die Besucher*innen des Stadtteil- und Jugendtreffs kommen fast 
ausschließlich aus Büdesheim und sind mehrheitlich jünger als im Jugendhaus.  
 
Die Anzahl der Besucher*innen in den Einrichtungen war stark von der jeweiligen Corona Landes-
verordnung mit deren Zugangsbeschränkungen abhängig. Aber auch die Jahreszeit spielte eine 
gewichtige Rolle, denn in den Sommermonaten waren die Außenbereiche der Einrichtungen stark 
frequentiert. Stets wollten mehr Besucher*innen in die Einrichtungen als die Richtlinien erlaubten, 
der Eintritt in die Einrichtungen musste reglementiert werden, was dem Grundgedanken der Offe-
nen Jugendarbeit deutlich widerspricht. Ins Jugendhaus kamen zwischen 8 und 30 Jugendliche 
täglich, im Jugendtreff zwischen 4 und 13 Kids und im Stadtteiltreff 6 bis 10 Kinder. 
 
Die Geschlechterverteilung war im Jahr 2021 im Jugendhaus und Stadtteiltreff bei jeweils 50%, im 
Jugendtreff waren es mehr Mädchen, 60%. Mehrere Gruppen von männlichen Jugendlichen, viel-
fach Geflüchtete, nutzen die Freizeitangebote des Jugendhauses. Hervorzuheben dabei ist, dass es 
in den Einrichtungen, trotz Heterogenität der Besucherstruktur, nur wenig Konflikte gab. 
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Angebote / Nutzung / Zielerreichung 

Hausaufgabenhilfe 

 
 

"Phantasie ist wichtiger als Wissen, denn Wissen ist begrenzt." 
(Albert Einstein) 

 
Gerade in Zeiten der Pandemie ist die Hausaufgabenhilfe des Fördervereins für viele Kinder und 
Jugendliche ein quasi unverzichtbares Angebot. Die Institution Schule hat sich durch Corona deut-
lich verändert, geblieben ist der Leistungsdruck, verstärkt hat sich die Spaltung innerhalb des 
Schichtgefüges. Die Schüler*innen konnten sich dabei sehr unterschiedlich auf die neue Situation 
einstellen, wenn sie in der Wohnung eingeschlossen und in der Schule ausgeschlossen waren. 
Gerade benachteiligte Kinder und Jugendliche sind auch hier die „systemimmanenten Verlierer“. 
Dies beginnt bereits bei der häuslichen und familiären Situation. Die Räumlichkeiten sind kleiner 
(oft leben mehrere Kinder in einem Zimmer zusammen), die (EDV-) Ausstattung schlechter (wenn 
überhaupt vorhanden) und die Eltern weniger in der Lage, ihre Kinder inhaltlich und psychisch zu 
unterstützen.  
 
„In ressourcen- und bildungsärmeren Familien kommen weitere Herausforderungen hinzu: Beengte 
Wohnverhältnisse, fehlende Sprachkenntnisse und eine fehlende oder unzureichende technische 
Ausstattung der Haushalte tragen zur Potenzierung der Problematik in diesen Familien bei. Mit 
hoher Plausibilität ist demnach anzunehmen, dass insbesondere Kinder und Jugendliche aus bil-
dungsfernen und ressourcenärmeren Familien durch Homeschooling eine zusätzliche Benachteili-
gung erfahren.“ (Kinder und Jugendliche in der Corona-Krise: Herausforderungen und mögliche 
Ansätze für pädagogisches und politisches Handeln; N. Fischer, F. Heinzel, F. Lipowsky & I. Züch-
ner; Kassel 06.04.2020, Seite 3) 
 
Im Jugendhaus besuchten 17 Teilnehmer*innen zwischen 8 und 17 Jahren die Hausaufgabenbe-
treuung, im Stadtteiltreff waren es 18 Kinder im Alter von 6 bis 11 Jahren. 
 
Bedeutend ist, dass viele Teilnehmer*innen der Hausaufgabenbetreuung aus konfliktbehafteten 
Trennungsfamilien kommen. Im Stadtteiltreff besuchen einige geflüchtete Kinder das Angebot. 
Auch hier sind die Familien oftmals getrennt. Neben den vielfältigen schulischen Belangen und den 
Belastungen aufgrund der Pandemie sind die Auswirkungen, die aus der Trennung der Elternteile 
resultieren, innerhalb des pädagogischen Settings spürbar. Neben den originären Entwicklungsauf-
gaben haben diese Jugendlichen noch Gefühle wie Verzweiflung, Ohnmacht Ärger, Wut und Angst 
bezüglich der Trennung zu verarbeiten. Sie haben das Bedürfnis, über die belastende Situation zu 
reden, um einen eigenen Standpunkt in dem veränderten sozialstrukturellen Gefüge zu finden. 
Darüber hinaus wollen sie aber auch lachen, Fragen stellen, und Spaß in der sozialen Gruppe der 
Teilnehmer*innen haben. In der Hausaufgabenbetreuung ist alles „drin“. 
 
Auch 2021 wurde die Hausaufgabenbetreuung coronabedingt in mehrere Kleingruppen zu aufei-
nanderfolgenden Zeitfenstern gesplittet, anlog den jeweils aktuellen Verordnungen und des Hygi-
enekonzepts. Für die Betreuung während der Hausaufgabenzeit gab es durchgehend ausreichend 
Personal (mindestens zwei Mitarbeiter*innen, oftmals Praktikant*innen und geringfügig Beschäf-
tigte) 
 
Den angemeldeten Hausaufgabenkindern konnte wie gewohnt ein warmes Mittagessen zur Verfü-
gung gestellt werden. Das familiäre Zusammensein während des Essens war leider nicht möglich, 
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da nicht alle gemeinsam an einem Tisch essen konnten, und somit entweder alleine oder in kleinen 
Gruppen das Mittagessen zu sich genommen wurde. Dennoch schätzten die Schüler*innen die 
liebevoll zubereiteten Speisen aus der Küche.  
 

Ehrenamtliches Engagement 

 
„Hilfsbereitschaft kann nicht durch Erlässe hergestellt werden.  

Sie muss in den Herzen der Menschen entstehen.“ 
(Sigmund Widmer: Schweizer Politiker, Historiker) 

 
Sich in der Freizeit ehrenamtlich für die Gesellschaft einzusetzen ist für etwa 40% der Deutschen 
über 14 Jahren eine sinnstiftende Betätigung. Die Motive sich zu engagieren sind dabei vielschich-
tig. Einerseits bereiten die Tätigkeiten den Personen Freude. Viele engagieren sich, um mit anderen 
zusammen zu kommen oder um die Gesellschaft mitzugestalten. Außerdem lassen sich vielfältige 
Qualifikationen und Lernerfahrungen erlangen. Die persönlichen und sozialen Fähigkeiten können 
diversifiziert und Fachkenntnisse in den jeweiligen Handlungsfeldern erworben werden. Die pro-
fessionelle Soziale Arbeit in den Einrichtungen des Fördervereins mit all seinen Facetten ist ohne 
die Hilfe der ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen nicht realisierbar.  
 
Auf die Einrichtungen verteilt, engagieren sich derzeit 28 ehrenamtliche Mitarbeiter*innen. Sie un-
terstützten den Verein in der Vergangenheit in nahezu allen Tätigkeitsfeldern wie Konzerten, Dis-
cos, Stadtteil- und Kulturfesten sowie sämtlichen öffentlichen Veranstaltungen. In Zeiten von 
Corona sind verständlicherweise einige Bereiche vorerst weggebrochen. Dennoch sind die „Ehren-
amtler*innen“ dem Verein treu geblieben und haben ihn dort unterstützt, wo es ging und erlaubt 
war. Sie sind Teil der institutionellen Struktur und damit auch Beteiligte im Prozess der Mitgestal-
tung und Mitwirkung. Für die offene Jugendarbeit gilt, dass viele der ehrenamtlichen Mitarbei-
ter*innen zunächst Besucher*innen sind, sich im Laufe der Zeit mit der Einrichtung, die sie besu-
chen, identifizieren und sich darüber hinaus engagieren möchten. Oftmals bleiben sie viele Jahre, 
bis ins Erwachsenenalter, dem Förderverein „treu“. Es gibt einige Beispiele beim Förderverein, bei 
denen sich aus ehemaligen Besucher*innen, über weiterführendes ehrenamtliches Engagement 
hinaus, pädagogische Fachkräfte entwickelten. Darauf ist der Förderverein besonders stolz.  
 
Im Herbst fand traditionell das Ehrenamtlerwochenende in der Jugendbildungsstätte in Trechtings-
hausen statt. Dies ist eine Fortbildungsveranstaltung, bei der neben einem fachlichen Themen-
schwerpunkt auch erlebnisreiche Teamtrainings, gemeinsame Freizeitgestaltung, Spieleabende und 
selbstgemachte Kulinarik nicht zu kurz kommen. Die 15 Teilnehmerplätze waren schnell ausge-
bucht. 2021 war das Fortbildungsthema „Argumentationsstrategien gegen rechte Stammtischpa-
rolen“. An zwei Tagen gab es verschiedene Module und Workshops, die durch ein professionelles 
Trainerteam gestaltet wurden. Informationen, Arbeitskreise, Rollenspiele und Diskussionsrunden 
vermittelten den Teilnehmer*innen ein gutes Bild über die Felder und Gefahren des Rechtsextre-
mismus und gaben Handlungsanleitungen für die praktische Arbeit. Die Veranstaltung wurde von 
der Landeszentrale für politische Bildung und dem Landkreis Mainz Bingen gefördert. 
 
Trotz steigender Infektionszahlen konnte eine Weihnachtsfeier im Jugendhaus und eine im Stadt-
teiltreff als 2G+ Veranstaltung mit den ehrenamtlichen Helfer*innen stattfinden. Dies ist dem För-
derverein sehr wichtig, um den Menschen, die ihn in vielfältiger Weise unterstützen, einen großen 
Dank auszusprechen.  
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Berufliche Bildung / Bewerbungen 

 
„Was vor uns liegt und was hinter uns liegt, ist nichts im Vergleich zu dem, was in uns liegt. 

Wenn wir das was in uns liegt nach außen tragen, geschehen Wunder.“ 
(Henry David Thoreau, Schriftsteller und Philosoph) 

 
Seit März 2020 hat das Corona-Virus Deutschland „im Griff“. Die Effekte auf das gesellschaftliche 
Leben und die Ökonomie sind enorm. Die schwierige wirtschaftliche Situation wirkt sich auch auf 
die Beschäftigten aus. Die Bewegungen auf dem Arbeits- und Ausbildungsmarkt sind sichtbar. Ge-
rade für Jugendliche mit Berufsreife oder ohne Abschluss wird „die Luft dünner“. 
 
Auf der anderen Seite zeigt sich aber auch, dass Jugendliche die aktuell schlechteren Chancen 
antizipieren und bei ihrer Berufswahl flexibler werden. Fragen bleiben dennoch viele. Damit Ju-
gendliche und junge Erwachsene individuelle Perspektiven entwickeln können und Beistand erfah-
ren, unterstützen die pädagogischen Fachkräfte die Ratsuchenden. 
 
Schul- und arbeitsweltbezogene Jugendarbeit hat einen festen Platz im Portfolio des Jugendhauses. 
Da sich in der Hausaufgabenbetreuung des Jugendhauses bis auf wenige Ausnahmen Schüler*in-
nen der Klassen 5 bis 10 befinden, liegt die Thematik quasi auf dem „Tisch“. Dadurch, dass die 
Mitarbeiter*innen sie oft über viele Jahre begleiten, ist es für junge Menschen selbstverständlich, 
die Pädagog*innen auch in diesem Themenfeld um fachlichen Beistand zu bitten. Es sind aber 
lange nicht nur die Schüler*innen der Hausaufgabenbetreuung, die das Angebot nutzen. Es kom-
men sogar regelmäßig Jugendliche, die das Jugendhaus bis dato nicht frequentiert hatten, sondern 
sich explizit einen Termin fürs Bewerbungsschreiben gesichert haben, da sie von dem Angebot 
durch einen Freund, Freundin oder Bekannten aus dem Jugendhaus erfahren hatten. 
 
Von der Beratung in den Bereichen Ausbildung, weiterführende Schulen, Freiwilliges Soziales- bzw. 
Ökologisches Jahr, die Thematik rund ums Studium bis hin zum Erstellen einer repräsentativen 
Bewerbungsmappe inklusive Vorbereitung auf Eignungstests und Vorstellungsgespräche gibt es 
alles unter einem Dach. Auch 2021 war die Nachfrage in diesem Betätigungsfeld sehr groß. 
 
Die pädagogischen Mitarbeiter*innen haben aufgrund ihrer individuellen beruflichen Werdegängen 
(langjährige Tätigkeit in der beruflichen Bildung) ein differenziertes Fachwissen in der berufsbezo-
genen Begleitung und verfügen über ein seit vielen Jahren aufgebautes Netzwerk. 
 

Präsenzangebote, die 2021 realisiert werden konnten 

Im Nachfolgenden werden die Angebote und Settings genannt, die trotz der Pandemie im Verlauf 
des Berichtsjahres stattfinden konnten. Highlights wie das Soccerturnier, die Teenie Discos, das 
regelmäßige Klettern, Kochen Easy, Jungen- Mädchentreff usw. konnten coronabedingt nicht statt-
finden. Der Jugendmusikwettbewerb „Rock‘n Pop Youngsters“, bei dem der FSA Kooperations-
partner ist, schrumpfte auf zwei Präsenzkonzerte im Herbst. Das Ferienprogramm, die Sommer-
freizeiten, die Fahrradwerkstatt und das Rhoihesseadventure (bei dem wir ebenfalls kooperieren), 
mussten an die pandemischen Bedingungen angepasst werden.  
 
Es wurde realisiert, was machbar war, denn gerade in Zeiten, in denen über einen langen Zeitraum 
die persönlichen Möglichkeiten und Kontakte aller stark eingeschränkt waren, benötigten die Kinder 
und Jugendlichen ihrer Entwicklung gerechte Angebote. Sie brauchen Lichter am „Ende des Tun-
nels“, damit sie sich nicht als abgekoppelte Generation erleben und auch die sie einschränkenden 
Maßnahmen „schultern“ und akzeptieren können.  



 

 

24 

 
 

Sommerfreizeiten „Into the Wild“ und Paddeln auf der Lahn 

 
Sommerferien, Zeit zum Durchatmen, sich endlich einmal gedank-
lich ein Stück weit von der Pandemie entkoppeln. Die Schüler*in-
nen wie auch die Eltern brauchen verdiente Auszeiten, um sich zu 
sammeln und neue Kräfte zu schöpfen. So gab es unter vielen an-
deren Angeboten im Ferienprogramm auch zwei mehrtägige Feri-
enfreizeiten, die in Kooperation mit Partner*innen aus der Jugend-
arbeit und dem erlebnispädagogischen Institut N.E.W. realisiert 
wurden. 
 
Bei den schnell ausgebuchten Freizeiten reisten die Jugendgruppen 
voller Erwartungen auf spannende Abenteuer mit gecharterten Rei-
sebussen an die Lahn und in die Tiefen des Hunsrücks. Die Basis-
lager waren ein Tippidorf sowie ein abgelegenes Selbstversorger-
haus. Ohne WLAN, Spielekonsole und guten Handyempfang erga-
ben sich völlig neue Lebenswelten für die Teilnehmer*innen. Jeder 
Tag hielt aufregende Erlebnisse und Abenteuer bereit. 
 

 Ein entscheidender Baustein sämtlicher Freizeiten des 
Vereins ist die Partizipation der Teilnehmer. Bei der Frei-
zeit Into the Wild bestimmen die Jugendlichen von Beginn 
an das Programm selbst. Mit auf die Reise geht immer ein 
„Bully“, gefüllt mit 1001 Möglichkeiten, die aus Spielen, 
sportlichen Angeboten, Naturerfahrungen und anregen-
den Abenteuern bestehen. Die Kids entscheiden demo-
kratisch, was davon in der Woche realisiert wird. Alle Teil-
nehmer*innen haben die Möglichkeit, Neues auszuprobie-
ren, um eigene Grenzen zu verschieben sowie positive Er-
fahrungen zu sammeln und übergreifende Kompetenzen 
trainieren, ohne dabei irgendeinen Leistungs- und Selek-
tionsdruck (wie z.B. in der Schule) zu verspüren. 
 
Die pädagogischen Intensionen der Freizeiten sind gleich-
sam das kollektive Erleben sowie Teamgeist und Begeis-
terung in der Gruppe, als auch das „Selbst erleben lernen“ 
des Individuums zu fördern. Entscheidend dabei ist immer 
eine den Angeboten innewohnende Atmosphäre zu schaf-
fen, die zum Mitmachen animiert und neue Wege und 
Möglichkeiten des (sozialen) Lernens eröffnet. Dement-
sprechend geht es auch um die Genese und Stärkung von 
Vertrauen, Eigeninitiative und Toleranz. Durch das ge-

meinsame Handeln und Erleben entstehen Beziehungs- und Erlebnisräume, die bei eintägigen Ver-
anstaltungen so nicht möglich sind.  
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Angebote im Ferienprogramm 

 

Seit vielen Jahren ist der Förderverein mit vielfältigen Workshops im Binger Ferienprogramm aktiv. 
Schwerpunkte sind dabei stets Kreativ-, Kunst-, Medien-, Koch-, und Sportprojekte. Leider konnten 
nicht alle der bewährten Projekte aufgrund der Pandemie realisiert werden. Dennoch sollten Fami-
lien aus Bingen und der Region mit „machbaren“ und den Verordnungen konformen Angeboten 
unterstützt und entlastet werden. Möglich waren vor allem Projekte an der frischen Luft mit einer 
geringen Teilnehmer*innenzahl unter Einhaltung der Hygieneregeln der aktuellen Verordnungen. 
Diese waren bedenkenlos durchführbar. So gab es für die Grundschüler im Stadtteiltreff Bastel- 
und Backaktionen, Experimentieren, Stadtteilerkundungen, Wasserspiele und vieles mehr. Den Äl-
teren standen beispielsweise verschiedene Sportangebote wie Klettern und Mountainbiken zur Aus-
wahl.  
 

Radfahren Mountainbiken und Selbsthilfewerkstatt 

 
„Besorg Dir ein Fahrrad. Wenn Du lebst, wirst Du es nicht bereuen.“ 

(Mark Twain, Schriftsteller) 
 
Mit dem Rad unterwegs zu sein, hat im pädagogischen Setting eine „entschleunigende“ Wirkung. 
Mit jedem zurückgelegten Kilometer sinkt das Stresslevel und die Gedanken werden frei. Damit ist 
Radfahren quasi eine Form von Besinnen in Bewegung. Vom lockeren Pedalieren mit fein- oder 
tiefsinnigen Gesprächen bis hin zu sportlicher Betätigung, Radfahren entspannt die Seele, begin-
nend mit dem ersten Tritt. Das Binger Umland bietet vielfältige Mög-
lichkeiten des Radfahrens mit völlig unterschiedlichen Schwerpunk-
ten. Man kann am Rhein in phantastischer Landschaft cruisen, seine 
Fahrtechnik beim Mountainbiken im Binger Wald verbessern oder den 
Adrenalinspiegel im Bikepark nach oben pushen. Beim Förderverein 
werden alle Facetten des Radelns gelebt. 
 
Fast alle Jugendliche haben ein Fahrrad, mit dem sie in die Schule 
fahren, in der Freizeit unterwegs sind, Sport machen usw. Jedes 
Fahrrad braucht Pflege, regelmäßig Wartung und bekommt früher o-
der später zwangsläufig Defekte. Professionelle Werkstätten sind 
sehr teuer und bereits kleine Reparaturen sind für viele Jugendliche 
bzw. deren Eltern nicht bezahlbar. Dies führt dann nicht selten dazu, 
dass die Heranwachsenden mit Rädern unterwegs sind, deren tech-
nischer Zustand es eigentlich nicht zulässt, am öffentlichen Verkehr 
teilzunehmen. Dabei ist der Aufwand oft gering, die Fahrräder wieder 
verkehrssicher zu machen.  
 
Das Jugendhaus Bingen und der Jugendtreff Büdesheim werden zu einem hohen Anteil von Kindern 
und Jugendlichen besucht, deren Eltern nicht über ausreichend finanzielle Mittel verfügen. Die of-
fene Selbsthilfewerkstatt im Jugendtreff soll Kinder und Jugendliche dahingehend anleiten, ihre 
eigenen Fahrräder kostengünstig selbst zu warten bzw. reparieren und sich dabei handwerkliches 
Geschick und technisches Wissen anzueignen. Da solche Arbeiten spezielle handwerkliche Kompe-
tenzen und Werkzeuge erfordern, helfen die pädagogischen Mitarbeiter*innen bei der Reparatur 
und nutzen die Gelegenheit, mit den Kindern und Jugendlichen ins Gespräch zu kommen und sie 
dabei kennen zu lernen. Über die Werkstatt hinaus finden die Heranwachsenden gegebenenfalls 
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den Weg zu anderen Angeboten des Vereins. Es können nicht alle denk-
baren Reparaturen durchgeführt werden. Rahmenbrüche, abgerissene 
Halterungen, Defekte an E-Bikes, unerlaubte Veränderungen (Tuning) 
usw. sind in der Werkstatt nicht reparierbar bzw. machbar. Es muss 
jeweils vor Ort geklärt werden, was repariert werden kann, was nicht 
oder wo die Mitarbeiter die Teilnehmer an professionelle Werkstätten 
verweisen müssen. 
 
Eigentlich war die Fahrradwerkstatt als fortdauerndes Angebot und als 
Ferienprojekte geplant. Durch die Pandemie konnte sie zunächst einmal 
nur als „on demand“ Angebot realisiert werden. Es gab mehrere Fälle, 
bei denen Kids mit Rädern gänzlich ohne Bremsen in die Einrichtungen 
kamen, hier musste selbstredend gehandelt werden. Daneben wurden 
mit zwei Jugendlichen gespendete Mountainbikes fit gemacht und an-
schließend im Binger Wald und im Bikepark freudig ihrer Bestimmung 
zugeführt.  
 

Rhoihesse Adventure 

 
 

„Was wäre das Leben, hätten wir nicht den Mut, etwas zu riskieren?“ 
(Vincent van Gogh) 

 
 
 

 
 

 
 
 
Am 25.09.2021 war es wieder soweit, das Rhoihesseadventure. (https://rhoihesse-adventure.de/)  
Das Rhoihesseadventure ist ein von der Kreisjugendpflege Mainz-Bingen mit Kooperations-
partner*innen organisiertes, erlebnispädagogisches Outdoorevent. Hier können Jugendgruppen 
aus dem Kreis einen unvergesslichen Tag erleben und in fairem Wettstreit vielseitige Teamaufga-
ben an Stationen bewältigen, für die es jeweils 
Lösungs- und Fairplaypunkte gibt. Wie jedes 
Jahr gab es Aufgaben, bei denen Geschicklich-
keit, Kooperations- und Denkvermögen gefor-
dert waren, aber auch Ideenreichtum und Kre-
ativität. Allen Stationen gemein ist, dass die 
Aufgaben nur im Team gelöst werden können. 
Das Jugendhaus Bingen ist als Partner sowohl 
in der Planungsphase als auch beim eigentli-
chen Event mit einer Station involviert. Am Ende 

https://rhoihesse-adventure.de/
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werden die Siegermannschaften und das fairste Team beim Abschlussgrillen gekürt. Das aus Be-
sucher*innen und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen zusammengesetzte Team des Jugendhauses 
hat seit langem keinen Preis erhalten. Dies war nicht weiter tragisch, denn Spaß hat es dennoch 
gemacht und eine Wurst (Fleisch oder vegan) gab es für alle auf die Hand. Die Veranstaltung fand 
in der freien Natur statt, dazu gab es ein gutes Hygienekonzept, so dass Covid glücklicherweise 
nur eine untergeordnete Rolle spielte. 
 
 

Tonstudio 

 
„Mir ist egal ob du schwarz, weiß, hetero, bisexuell, schwul, lesbisch, klein, groß, fett, dünn, reich 

oder arm bist. Wenn du nett zu mir bist, werde ich auch nett zu dir sein. Ganz einfach“ 
(Eminem, Rap Musiker) 

 
Im letzten Quartal des Jahres 2020 entschied sich der FSA für die Einrichtung eines Tonstudios in 
den Räumlichkeiten des Jugendhauses. 
 
Der Anteil an Jugendlichen, die selbst Musik machen, nimmt seit mehreren Jahren kontinuierlich 
zu und ist laut Studien bei den Jugendlichen eine der fünf beliebtesten Freizeitaktivitäten (JIM-
Studie 2021). Die pädagogischen Mitarbeiter*innen wurden von den Jugendlichen häufig darauf 
aufmerksam gemacht, dass sie ein Tonstudio im Haus sehr gerne nutzen würden. Durch die Digi-
talisierung der Musikproduktion ist es selbst mit kleinem Budget möglich, qualitativ gut produzierte 
Musik aufzunehmen und zu bearbeiten.  
 

Genau an dieser Stelle setzt das Angebot an. Auf 
der einen Seite können junge Menschen in die Ein-
richtung kommen und die Mitarbeiter*innen helfen 
Ihnen dabei, ihre musikalischen Ideen aufzuneh-
men und umzusetzen. Auf der anderen Seite kön-
nen sie durch das fachkundige Personal und der 
freiwilligen Helfer an die Grundlagen der digitalen 
Musikproduktion herangeführt werden. Ab Januar 
2022 wird das Tonstudio zusätzlich durch eine FSJ-
Kraft unterstützt, die profunde Kenntnisse in der di-
gitalen Musikproduktion besitzt. 
 
Die Teilnehmer*innen des Angebots haben nach 
meist schneller Einarbeitung die Möglichkeit, sich in-

nerhalb der Öffnungszeiten der Einrichtung zu verabreden um dann im Tonstudio selbstständig an 
ihrem Projekt zu arbeiten. Das Studio ist mit einem Computer mit Audio-Bearbeitungs-Software, 
einem Mikrofon und Lautsprechern/Kopfhörern sowie einem digitalen Keyboard ausgestattet. 
 
Der Förderverein bietet den Jugendlichen Räumlichkeiten, Hardware und fachliche Unterstützung 
an, um ihre musikalische Idee zu entwickeln und auszuarbeiten. Anschließend bekommen sie eine 
digitale Kopie der Aufnahmen per E-Mail geschickt, um sie jederzeit anhören oder auch auf Musik-
plattformen veröffentlichen zu können.  
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Die Leitung des Angebots hat ein Mitarbeiter, der sich seit mehreren Jahren mit dem Thema Mu-
sikproduktion beschäftigt und die Jugendlichen bei den ersten Schritten mit der Software unter-
stützt.  
 
Das Angebot findet in der Regel mittwochs zwischen 15 und 20 Uhr statt und richtet sich an alle 
interessierten Jugendlichen. Das Studio wird von den Jugendlichen gerne und regelmäßig besucht. 
Es wurde im Jahr 2020 für mehr als zehn Projekte der Grundstein gelegt und die Teilnehmer*innen 
wollen weitere Projekte umsetzen. Aufgrund der großen Nachfrage ist daher geplant, das Angebot 
um einen weiteren Tag im Monat zu erweitern.  
 
Bedingt durch die pandemische Lage kann das Tonstudio im Moment leider nicht von mehreren 
Personen gleichzeitig genutzt werden. Gerne würden die Jugendlichen das Studio auch als Gruppe 
bzw. Band frequentieren. Dies wird perspektivisch aber möglich sein, sobald sich die pandemische 
Situation entspannt.  
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Gemeinsames Projekt für durch Corona belastete Kinder mit dem 
Institut N.E.W.  

 
„Kinder und Jugendliche sind durch die Pandemie in einem hohen Maß psychisch belastet. Diese 

Belastungen nehmen mit der Dauer der Pande-
mie zu. Die Kita- und Schulschließungen und 
vermehrtes Homeschooling waren vor allem für 
Familien mit Kindern unter 14 Jahren ein Prob-
lem. Es kam häufiger zu familiären Spannungen 
und Konflikten. Zudem litten vor allem Kinder 
und Jugendliche aus sozial benachteiligten Fa-
milien oder aus Familien mit Migrationshinter-
grund. Sie hatten besonders oft mit Symptomen 
wie Ängstlichkeit, Depressivität, Hyperaktivität 
oder allgemeinen Einbußen in der Lebensquali-
tät zu kämpfen“. (Internetseite der Bundesre-
gierung; Wie die Pandemie Kinder und Jugend-

liche belastet; https://www.bundesregierung.de/breg-de/suche/kinder-corona-belastung-
1940630) 
 
Im Stadtteil Büdesheim gibt es viele (corona-) belastete Familien. Für deren Kinder wurde das 
Projekt initiiert und durchgeführt. Hochwertig und wirksam, aber leider nur ein „Tropfen auf den 
heißen Stein“. Das Projekt wurde vom Ministerium für Familie, Frauen, Kultur und Integration des 
Landes Rheinland-Pfalz bezuschusst. 
 
Das Projekt fand in enger Koope-
ration mit dem erlebnispädagogi-
schen Institut N.E.W. aus Mainz 
statt. Pädagog*innen des FSA-
Bingen, welche die Kinder bereits 
aus anderen Tätigkeitsfeldern 
(Jugendarbeit, Gemeinwesenar-
beit) kennen sowie Pädagog*in-
nen und Trainer*innen des 
N.E.W. haben gemeinsam die Pla-
nung sowie die Durchführung der Settings initiiert, begleitet und evaluiert. Dabei entstand ein 
passgenaues, auf die (coronabedingten) Problemlagen zugeschnittenes Programm mit unterschied-
lichsten Aktivitäten, von actiongeladenen Bestandteilen über handwerkliche Geschicklichkeit, über 
(vollwertige, vegetarische Ernährung), zu Gruppenaufgaben (die nur im Team zu lösen sind) und 
sportlichen Angeboten bis hin zu kreativen und besinnlichen Settings. Vom 26. Oktober bis zum 
14. Dezember konnten sich die Kinder an sieben Tagen aus den Klammern von Corona lösen und 
eine unbeschwerte Zeit mit vielem positiven Potentialen erleben.  
 
Das Projekt wurde für 15 bis 20 Kinder aus dem Binger Stadtteil Büdesheim konzipiert und durch-
geführt. Sie stammen alle aus mehrfach benachteiligten Familien, die im Stadtteiltreff eingebunden 
sind und dort auch mehrheitlich die Hausaufgabenbetreuung besuchen. Viele Familien leben in sehr 
beengten Wohnverhältnissen, einige haben traumatische Fluchterfahrungen und sind von Armut 
betroffen. Corona hat die Quantität aber auch Qualität der Benachteiligungen nochmals forciert. 
Durch die häusliche (Wohn-) Situation und die mangelnde Ausstattung (Computer, Internet, EDV-
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Kenntnisse usw.) konnten die Familien sich nicht bzw. weniger der novellierenden Situation (Home-
schooling, Homeoffice, etc.) anpassen. 
 
Es forcierten und manifestierten sich Konflikte in den Familien, in der Schule und in den Peers. Mit 
den erlebnispädagogischen Settings sollen die Handlungskompetenzen (Sozial-, Methoden-, Selbst-
, Sachkompetenz) erweitert werden, d.h. die Kinder dahingehend zu begleiten, individuelle, wer-
teadäquate und soziale Verhaltensmuster aufzubauen bzw. zu stabilisieren. 
 
Insgesamt fand das Projekt an 7 Tagen statt. Es waren 15 Kinder angemeldet, von denen 12 
regelmäßig und mit Begeisterung an dem Projekt teilnahmen. Ein Kind kam unregelmäßig und zwei 
sind ohne abzusagen nie erschienen. Die Altersspanne reichte von 7 bis 11 Jahren. Bis auf zwei 
hatten alle Teilnehmer*innen Migrationshintergrund. Dabei waren 6 Dienstage und ein Samstag 
anberaumt. An allen Tagen (bis auf den ersten) waren die Kinder in die Planung, Gestaltung und 
Beurteilung der Projekttage involviert. Konsumorientierte Aktivitäten wurden bewusst ausgeklam-
mert. Es gab immer Obst, nahrhafte Snacks sowie Tee, Wasser bzw. Fruchtschorlen. Die gesunde 
Ernährung war projektimmanenter Bestandteil. Auf den regelmäßigen Lagerfeuern wurden Pizza, 
süße Crêpes, Schokobananen sowie Kinderpunsch zubereitet und am Ende des Tages die eigenen 
sowie kollektiven Erfahrungen diskutiert.  
 
Es gab Sportangebote wie Bogenschießen, Klettern, Basketball und Fußball. Hier wurde das Ein-
halten von Regeln, Vertrauen und Teamspirit eingeübt. Dazu gesellten sich viele Aufgaben, die nur 
im Team lösbar waren wie 50 Minuten Ralley, Eierfall, „wo ist Jack“ und vieles mehr. Zu Halloween 
hatte jedes Kind einen selbstgeschnitzten Kürbis mit nach Hause genommen, an einem anderen 
Tag wurden kreative Henna Tattoos gestaltet. Ein großes Highlight war der Tag auf dem Rochus-
berg mit Holzhacken, Schnitzen, selbstgemachtem Lagerfeuer, „Lagerfeuerdöner“, Geländespielen 
und der Erlebniswanderung zurück nach Büdesheim.  
 
Am letzten Tag gab es nach den Aktivitäten am Feuer eine Feedbackrunde, in der alle Kinder sowie 
die Pädagog*innen ihre Erlebnisse und Erfahrungen benennen konnten (was war gut und was 
weniger, was war mein persönliches Highlight, was hat mir gefehlt, was hätte man besser machen 
können). Die einen fanden die Team- und Adventuresettings am besten, andere die gemeinsamen 
Bastel- bzw. Kochaktionen. Alle waren sich einig, dass die positiven gemeinsamen Erlebnisse als 
zentraler Aspekt hervorzuheben sind. Auch wenn eine Teamaufgabe einmal nicht auf Anhieb 
klappte und ein wenig Frustrationstoleranz gefragt war, wurde dennoch resümiert, dass „dranblei-
ben“ sich auszahlt. 
 
Erstaunt waren alle wie schnell die Zeit verging und wie viel Freude es macht, im und am Leben 
zu lernen. Als Dankeschön haben die Kinder zwei Plakate gebastelt, auf denen Fotos aus der ge-
meinsamen Zeit aufgeklebt sind. Diese wurden zudem mit handschriftlichen Statements und De-
korationsmaterial gestaltet. 
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Perspektiven 

Wie auch 2020 ist es nicht trivial Perspektiven zu formulieren, wenn ein Virus die Realisierbarkeiten 
der Offenen Jugendarbeit diktiert. Es bleibt zu hoffen, dass die seit vielen Jahren probaten Ange-
bote wie Klettern, Kochen easy, Hausaufgabenbetreuung, Youth-Tube-Channel, Fairplay-Soccer-
Cup usw. sowie Kooperationen wie Rock & Pop Youngsters wieder in gewohntem Umfang stattfin-
den können. Aber auch bei jüngeren Angeboten wie dem Tonstudio stehen viele Kids in den „Start-
löchern“. Viele gemeinsame Erfahrungs- und Erlebniswelten, die in den unterschiedlichsten Settings 
stattfinden, warten auf „Wiederbelebung“. Nicht nur die Jugendlichen sind erschöpft und sehnen 
sich nach Normalität.  
 
Das Projekt für die durch Corona besonders betroffenen Kinder hat deutlich gemacht, dass die 
Auswirkungen noch lange in die Zukunft wirken werden. Selbst wenn die Pandemie, was alle hof-
fen, im Spätjahr ein „beherrschbares“ Problem sein wird, werden viele Kinder und Jugendlichen 
noch lange darunter leiden. Von daher ist es sehr wichtig, die offene Kinder- und Jugendarbeit mit 
ihren vielfältigen bewährten Angeboten einerseits wieder in probate Strukturen zu führen aber 
andererseits auch Projekte (wie das oben beschriebene) zu forcieren, die speziell die „jungen Ver-
lierer“ in den Fokus pädagogischen Handelns nehmen.  
 

Mobile Jugendarbeit im ländlichen Raum und aufsuchende Kinder- 
und Jugendarbeit 

 
„Die Aufgabe der Umgebung ist es nicht, das Kind zu formen, sondern ihm  

zu erlauben, sich zu offenbaren“ 
(Maria Montessorie) 

 

Ziele/ Methoden 

Die Mobile Jugendarbeit verfolgt grundsätzlich das Ziel, die Lebenssituation junger Menschen nach-
haltig zu verbessern und sie in ihrer Entwicklung zu fördern. Die Adressat*innen der Mobilen Ju-
gendarbeit sind meist Jugendliche, die sozial benachteiligt oder durch soziale Ausgrenzung und 
Benachteiligungen (Bildung, Wohn-, Familiensituation, psychische/physische Gewalterfahrun-
gen/Ausgrenzungserfahrungen usw.) belastet sind. Oftmals wird dieser Personenkreis nicht mehr 
von den konventionellen Angeboten der Jugendhilfe oder durch Vereine und andere Institutionen 
erreicht.  
 
Das mobile pädagogische Engagement findet unmittelbar in der Lebenswelt der Jugendlichen statt, 
um sie genau dort abzuholen und zu unterstützen, wo sie sich aufhalten und „sicher“ fühlen. Die 
Sozialpädagog*innen sind quasi Gäste im zweiten „Wohnzimmer“ der Kids und dürfen tunlichst 
nicht als Eindringlinge wahrgenommen werden. Dies verlangt ein hohes Maß an Sensibilität im 
pädagogischen Handeln. Wer die Jugendlichen bedrängt und nervt hat, schon verloren. Daher ist 
der Vertrauens- und Beziehungsaufbau zu der Zielgruppe durch sensible Ansprache und nied-
rigschwellige Angebote von zentraler Bedeutung. 
 
Mobile Jugendarbeit ist per se parteiisch und akzeptiert die Jugendlichen als individuelle Persön-
lichkeiten und nimmt sie in Ihrer Gesamtheit ohne Wertungen und Vorurteile an. Die Jugendlichen 
werden immer als die Expert*innen ihrer eigenen Lebenswelt wahrgenommen und die Kommuni-
kation findet gleichberechtigt auf Augenhöhe statt. Sie bekommen somit das Bewusstsein, ihr Le-
ben selbst zu gestalten. Unterstützung gibt es dann, wenn sie das möchten und bereit dazu sind. 
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Dabei orientieren sich die pädagogischen Mitarbeiter*innen nicht an den Problemen, welche die 
Jugendlichen verursachen, sondern an denen, die sie haben. Sie haben die Stärken und Potentiale 
der jungen Menschen im Blick und rücken diese in den Fokus des pädagogischen Engagements. 
 
Mobile Jugendarbeit ist keine Eintagsfliege, denn der Beziehungsaufbau und generierte Vertrau-
ensverhältnisse brauchen enorm viel Zeit und das Gespür für richtiges Timing. Den Mitarbeiter*in-
nen des Vereins kommt zugute, dass der Verein seit vielen Jahren in den unterschiedlichen Feldern 
der Jugendarbeit aktiv ist. Viele Mitarbeiter*innen sind bei den Cliquen bekannt sowie geschätzt 
und werden an den Scene Treffs (in aller Regel und Sensibilität vorausgesetzt) nicht als Eindring-
linge wahrgenommen. 
 
Ein weiteres wichtiges Ziel der mobilen Arbeit ist die Netzwerkarbeit sowie Kooperationen in der 
Stadt und im Kreis mit anderen Institutionen. Beim Auftreten von Problemen oder Schwierigkeiten, 
welche die Mitarbeiter*innen des Fördervereins nicht gemeinsam mit den jungen Menschen lösen 
können, vermitteln die Fachkräfte an die passenden Netzwerkpartner zur spezialisierten Beratung 
(z.B. Suchtberatung, Schuldnerberatung etc.). So kann den Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
adäquat geholfen werden.  
 

Besucher*innenstruktur 2021 

Durch die mobile Jugendarbeit konnten im Jahr 2021 etwa 30-40 Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene im Alter von 7 bis 27 Jahren angesprochen und erreicht werden. Etwa ein Drittel davon 
waren Kinder und zwei Drittel davon waren Jugendliche und junge Erwachsene. Der Anteil der 
Menschen mit Migrationshintergrund lag hierbei bei etwa 65 %. Die Geschlechterverteilung war ca. 
60 % männlich und 40% weiblich.  
 
Viele Nutzer*innen der mobilen Arbeit stammen aus sozial benachteiligten Familien, die oftmals 
wenig bis gar keine Unterstützung von Seiten dieser im Alltag erfahren. Sie müssen sich im Leben 
oft „alleine rumschlagen“ und für ihre Probleme selbst Lösungen finden. Demnach suchen viele 
Kinder und Jugendliche die Fachkräfte in den Einrichtungen des Fördervereins aktiv auf, um mit 
diesen entweder in einen Austausch zu gehen oder konkret um Hilfe bei Problemen zu bitten. Die 
Kinder und Jugendlichen erleben die Pädagog*innen weiterhin als verlässliche, vertrauensvolle und 
unterstützende Ansprechpartner*innen, welchen sie sich jederzeit und mit allen Themen, die sie 
beschäftigen oder belasten, anvertrauen können. 

Angebote/Nutzung/Zielerreichung  

Wichtige Ziele im Jahr 2021 waren das weitere Kennenlernen und der Vertrauensaufbau der Ziel-
gruppe und die Erarbeitung und der Aufbau des Netzwerkes an Kooperationspartnern. 
 
Auf einem gut frequentierten Spielplatz in Büdesheim konnte ein wöchentliches Spielangebot ge-
schaffen werden. Der Kontakt sowie der Austausch zu den Kindern und Jugendlichen und deren 
Eltern konnte damit ermöglicht werden. Die Fachkraft wurde bei dem Angebot von einer Minijob-
berin, welche im letzten Jahr für die mobile Jugendarbeit eingestellt wurde, unterstützt. Im Park 
am Mäuseturm in Bingen wurde ebenfalls ein wöchentliches Angebot in den Sommermonaten ge-
schaffen. 
 
Auch wurde die Renovierung des Containers für den Jugendtreff in einem Vorort von Bingen, in 
Dromersheim, weiter vorangetrieben. Der Kontakt zur Gruppe, welche den Container in Zukunft 
nutzen wird, konnte intensiviert werden. 
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Die Zielerreichung lässt sich vor allem daran festmachen, dass die Fachkräfte weiterhin von den 
Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen als verlässlich und vertrauensvoll wahrgenommen 
werden.  
 
Sie werden von diesen weiterhin häufig in den Einrichtungen des Fördervereins aktiv aufgesucht, 
wenn diese "einfach" reden möchten oder konkret Hilfe benötigen. Oftmals vermitteln die Fach-
kräfte die Jugendlichen und jungen Erwachsenen bei Problemen, welche sie mit diesen nicht selbst 
lösen können, an die entsprechenden Fachkräfte bzw. Stellen vor Ort weiter. Hier zahlt sich das 
gute Netzwerk an Kooperationspartnern aus. 
 
Darüber hinaus sind die mobilen Pädagog*innen mit vielen wichtigen Treffpunkten der jungen  
Menschen in Bingen und Büdesheim vertraut und können diese demnach genau dort aufsuchen.  
Durch ihre Integration im lokalen Hilfenetzwerk werden sie in die Lage versetzt, als Berater*innen 
für die Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu agieren.  
 
Die Mitarbeiter*innen beteiligten sich an den Treffen der Arbeitsgemeinschaft Mobile Jugendar-
beit/Streetwork Rheinland- Pfalz. Nach wie vor sind die Treffen sowohl für den fachlichen Austausch 
über Erfahrungen als auch für den Austausch von wichtigen Informationen oder Veränderungen 
sowie Neuerungen in dem Arbeitsfeld besonders wichtig und in der Arbeit sehr weiterbringend. 
 
Ende Oktober 2021 hat in Ingelheim ein Fachtag mit dem Thema " Auswirkungen der Corona-
Pandemie auf Jugendliche in der Mobilen Jugendarbeit/Streetwork" stattgefunden. Aus vielen Tei-
len des Landes kamen Aktive aus der mobilen sozialen Arbeit sowie Mitarbeiter*innen aus verschie-
denen Landesarbeitsgemeinschaften. Dabei wurde einheitlich festgestellt, dass die Einschränkun-
gen durch Corona ohnehin benachteiligte Menschen besonders getroffen haben und prekäre Le-
bensverhältnisse den adäquaten Umgang mit dieser Krise verstärkt. In Arbeitsgruppen wurden 
verschiedene Aspekte dieser Thematik näher beleuchtet und Handlungsmöglichkeiten formuliert.  
 
Die Gründung einer LAG (Landesarbeitsgemeinschaft) Mobile Jugendarbeit / Streetwork Rheinland-
Pfalz e.V. soll Ende Januar stattfinden. Dabei soll die Entwicklung und Etablierung der Arbeitsfelder 
Streetwork und Mobile Jugendarbeit weiter vorangetrieben und professionalisiert werden. 
 
Die gute Kooperation zur Stadtjugendpflege Bingen besteht auch weiterhin und es findet nach wie 
vor ein regelmäßiger Austausch über Projekte und Aktionen statt. Der Stadtjugendring konnte im 
Jahr 2021 pandemiebedingt leider nicht stattfinden.  
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Perspektiven 

Rückblickend kann für die Mobile Jugendarbeit auch in diesem Jahr wieder eine positive Bilanz 
gezogen werden. Zum einen konnte die Beziehung zu den Zielgruppen weiter intensiviert werden 
und zum anderen konnten neue Angebote (feste Spielangebote auf einem Spielplatz in Büdesheim 
und im Park am Mäuseturm), trotz der aktuellen Situation, installiert werden. Diese Angebote sollen 
auch im nächsten Jahr aufgrund der regen Teilnahme fortgeführt werden. 
 
In Bingerbrück soll voraussichtlich im September dieses Jahres das neue Stadtteilzentrum mit ei-
nem Jugendraum eröffnet werden. Dieser soll zukünftig dann von unterschiedlichen Jugendgrup-
pen genutzt werden. Im Rahmen der mobilen Jugendarbeit werden die Mitarbeiter*innen auch dort 
aktiv werden. 
 
Für das nächste Jahr hoffen die Mitarbeiter*innen sehr, dass die Feste und Veranstaltungen wie 
zum Beispiel das internationalen Kinder- und Jugendfestival im Park am Mäuseturm in Bingen, das 
Binger Winzerfest und der Weihnachtsmarkt der Grundschule Burg Klopp in Bingen wieder statt-
finden werden und sie sich mit Ständen und Aktionen aktiv daran beteiligen und mit den Besuchern 
ins Gespräch kommen können. 
 
Trotz der im letzten Jahr neu geschaffenen Minijobstellen ist der Stellenumfang für die aufsuchende 
Kinder- und Jugendarbeit in Bingen und seinen Vororten vor allem im Hinblick auf die Größe der 
Stadt nach wie vor nicht ausreichend.  
 
Für den Bedarf müssten folglich zwei Vollzeitstellen zur Verfügung stehen, um kontinuierlich eine 
Arbeit in allen Stadtteilen leisten zu können. 
 
Wie bereits im letzten Jahresbericht erwähnt, ist ein wesentliches und langfristiges Ziel der mobilen 
Jugendarbeit, die Kontinuität der Angebote zu sichern und im besten Fall irgendwann, wenn es der 
Stellenumfang hergibt, wöchentlich die Vororte aufzusuchen. 
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Fußball innerhalb der aufsuchenden Jugendarbeit 

 
„Es gibt nur eine Möglichkeit: Sieg, Unentschieden oder Niederlage“ 

(Franz Beckenbauer: Fußball-Legende) 
 

 
Der Fußball ist nicht nur „rund und muss ins Eckige“, sondern ist ein globales Phänomen, eine 
weltumspannende Leidenschaft. Die Faszination geht über alle sozialen Schichten hinweg, gekickt 
wird im Hinterhof und den größten Stadien der Welt. Ob man auf dem Bolzplatz oder Champions-
leaque spielt, ob man Zuschauer*in, Trainer*in oder Profi ist, egal. Fußball bewegt alle und ver-
bindet die Menschen. 
 
In Bingen und seinen Gemeinden gibt es an verschiedenen Orten die Möglichkeit Fußball zu spielen. 
Sei es auf dem LGS-Gelände oder rund um das Areal der Rundsporthalle bzw. des Jugendtreffs. 
Fast das ganze Jahr über, auch in Zeiten von Corona, werden die Plätze rege genutzt. Für die 
mobile Jugendarbeit ist Fußball ein „Segen“, denn Erfahrungen auf dem Spielfeld werden auf viele 
andere Lebensbereiche übertragen, sei es Fair Play, „am Ball bleiben“, „Teamarbeit“, teilen, abge-
ben, Erfolg, Misserfolg, usw.  
 
Für die ebenfalls „fußballverrückten“ Mitarbeiter*innen ergeben sich beim Kicken ideale Räume, 
um mit den Jugendlichen in (Körper-) Kontakt zu kommen.  
 
Die Jugendlichen erleben die pädagogischen Fachkräfte in ihrem eigenen Lebensraum als Perso-
nen, mit denen sie ihre Faszination teilen, Spieler unter Spielern. Die soziale Rolle des Teamkame-
raden ermöglicht einen äußerst niederschwelligen Zugang zu den Jugendlichen, den auf Augen-
höhe. Die sozialen Interaktionen finden zuerst auf dem Platz statt, über das Spiel kommt man ins 
Gespräch. Die Kids wissen nach kurzer Zeit, wer diese „Mitspieler*innen“ sind und wo sie arbeiten. 
Oftmals kennt man sich schon von den Fairplay-Soccer Turnieren, die der Förderverein regelmäßig 
veranstaltet. Dadurch ergibt sich auch eine nachhaltige Verzahnung zur offenen Jugendarbeit des 
Fördervereins mit seinen weiterführenden Angeboten und dessen Netzwerk. 
 

Aufsuchende Arbeit im Park am Mäuseturm und in der Stadt 

Der Park am Mäuseturm wird bereits seit vielen Jahren von den Pädagog*innen des Fördervereins 
im Kontext der mobilen Arbeit aufgesucht. Im Sommer und bei passablem Wetter sind die Mitar-
beiter*innen freitags mit wechselnden (Spiel- und Sport) Angeboten vor Ort. Ein großer Vorteil ist, 
dass viele Kinder und Jugendliche, die das Jugendhaus besuchen, auch den Park nutzen. Dadurch 
sind die pädagogischen Fachkräfte auf dem LGS-Gelände gut „vernetzt“, was die niederschwellige 
mobile Arbeit erleichtert. In den Sommermonaten haben die Mitarbeiter*innen sich bei Aktionen 
wie Skaten, Frisbee, oder Kicken aktiv beteiligt.  
 
Die Pandemie mit ihren Bestimmungen, Verordnungen und Regeln hat sich im Bereich der aufsu-
chenden Jugendarbeit im Laufe des Jahres 2021 immer wieder bemerkbar gemacht. Herausforde-
rungen wie Kontaktbeschränkungen, Abstandsregeln und der Gesundheitsschutz aller waren stets 
präsent. Eine konkrete Herausforderung für Jugendliche und junge Erwachsene war das einge-
schränkte Veranstaltungsangebot. In Planung war das Aufsuchen auf Veranstaltungen wie dem 
Binger Open Air Festival oder auch dem alljährlichen Winzerfest, die jedoch ausfielen. Diese ge-
planten Ereignisse konnten durch eine gezielte Präsenz im Bereich anderer öffentlicher Jugendkul-
turangebote ausgeglichen werden.  
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Nach dem Re-Opening des Stadtparks zeigte sich das aktive Aufsuchen im Park am Mäuseturm als 
eine durchgängig erfolgreiche Aktivität. Mit einer regelmäßigen und niederschwelligen Präsenz 
konnten alte wie neue Kontakte gepflegt werden. Bei gutem Wetter wurden zahlreiche Spielange-
bote sowie ein ungezwungener Austausch mit den Mitarbeiter*innen wahrgenommen. Mitge-
brachte Getränke wurden gerne angenommen. 
 
Im Laufe der Sommerferien fand mehrtägig ein niederschwelliges und unverbindliches Kunstange-
bot statt. An den Freiflächen der Unterführung am Fruchtmarkt boten die Mitarbeiter*innen des 
Jugendhauses, bepackt mit einem Bollerwagen voller Farben, dazu Getränke, Musik und einer ein-
ladenden Atmosphäre ein wahrhaft „buntes“ Setting in Form einer Graffiti-Aktion an. Die zentrale 
Lage der Fläche führte zu zahlreichen Begegnungen mit jungen Personen aller Couleur.  
 

Ein konkreter Erfolg war die Kontaktauf-
nahme zu verschiedenen Jugendlichen, 
welche übergreifend bei unterschiedli-
chen Aktionen den Austausch suchten. 
Der entstandene Bezug ermöglichte indi-
viduellere Förderangebote und eine wei-
tergreifende Betreuung. Verschiedene 
Jugendliche fanden über die Kontaktauf-
nahme im aufsuchenden Bereich einen 
Bezug zum Jugendhaus und haben wei-
tere Angebote angenommen. 
 
In Zusammenarbeit mit einem jugendli-

chen BMX-Sportler konnte ein weiteres Videoprojekt auf dem Gelände des Parks am Mäuseturm 
realisiert werden. Dieser Kontakt zu dem Jugendlichen entstand über das Aufsuchen im Bereich 
der Skatanlage.  
 
 
 
Die mobilen Mitarbeiter*innen waren in den Sommermonaten und im Spätjahr in der Umgebung 
des Jugendhauses sowie der Innenstadt aktiv. Gerade sozial benachteiligte Jugendliche aber erhöht 
auch Jugendliche mit Migrationshintergrund durften das Jugendhaus aufgrund ihres Impfstatus 
nicht betreten. Hier galt es Kontakte zu erhalten und Aufklärungsarbeit zu leisten, ohne Druck 
aufzubauen. Die meisten Jugendlichen haben die Restriktionen nicht persönlich genommen. Bis 
Ende des Jahres waren zunehmend mehr Jugendliche geimpft und haben stellenweise stolz ihre 
Impfzertifikate gezeigt. 
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LGBTQI*  

 

„Ich hasse das Wort Homophobie. Es ist keine Phobie, du hast keine Angst,  
du bist einfach nur ein Ar***loch!“  

(Morgan Freeman) 

 

Schon seit 2013 arbeitet der Förderverein Soziale Arbeit Bingen e.V. mit Queernet Rheinland-Pfalz 
zusammen. Aus dieser Kooperation ergab sich die Zusammenarbeit mit SCHLAU (Schwul Lesbisch 
Bi Trans* Aufklärung). Ehrenamtliche Teams besuchen Bildungseinrichtungen und schaffen so Be-
gegnungen zwischen jungen Menschen und Bisexuellen, Lesben, Schwulen und Trans* Personen. 
Ziel des Angebotes ist es, Vorurteile abzubauen. Seitdem der Förderverein das Thema in den Fokus 
gerückt hat, öffnen sich immer mehr Menschen hinsichtlich ihrer Sexualität in den Einrichtungen. 
Die Akzeptanz und Wertschätzung von pluralistischen Liebesbeziehungen sind für die meisten Be-
sucher*innen unserer Institutionen mittlerweile selbstverständlich. Durch die gelebte Offenheit, 
Akzeptanz und Wertschätzung haben viele junge LGBTQI* Menschen in den Jugendeinrichtungen 
des Vereins einen Ort für sich gefunden, den sie dauerhaft in ihrer Lebenswelt integriert haben. 
Viele der Besucher*innen der ersten SCHLAU Begegnungen sind heute ehrenamtliche Helfer*innen 
und zählen sich ebenfalls zur LGBTQI* Community.  

Seit mehreren Jahren besteht nun schon die Idee der Ehrenamtlichen, eine selbstverwaltete Ju-
gendgruppe für die LGBTQI* Community zu schaffen. Die Projektidee wurde zusammen mit einer 
Planungsgruppe ausgearbeitet. Erreicht werden sollen Jugendliche und Heranwachsende, die sich 
der Community zugehörig fühlen oder sich ihrer sexuellen Identität noch nicht sicher sind. Da es 
insbesondere zu Beginn der Adoleszenz schwierig ist, mit gleichaltrigen LGBTQI* Personen Kon-
takte zu knüpfen, möchte das ehrenamtliche Team hier einen niederschwelligen Zugang schaffen. 
Ziel ist es außerdem, einen sicheren Ort, frei von Diskriminierung, anzubieten und einen Raum zum 
Austauschen von Erfahrungen und Erlebnissen zu implementieren. Des Weiteren möchte die 
Gruppe Veranstaltungen durchführen wie z.B. einen eigenen Christopher Street Day für Bingen und 
Umgebung entwickeln und veranstalten. Ebenfalls in Planung ist ein eigener medialer Auftritt via 
Instagram. Um das Projekt möglichst gut bewerben zu können und viele junge Menschen über das 
Angebot zu informieren, wurden finanzielle Mittel bei eventuellen Sponsoren angefragt. Es sollen 
z.B. Plakate und Flyer gedruckt werden, um sie an den Schulen auszuhängen bzw. auszulegen. Die 
Rückmeldungen der angefragten Sponsoren werden im ersten Quartal 2022 erwartet. Überdies 
möchten sich die Ehrenamtlichen mit anderen Jugendgruppen der Community vernetzen. Die 
Gruppe startet ab 2022 mit ihrem Angebot. Die Einrichtung Jugendhaus Bingen wird am Montag-
nachmittag dann ausschließlich für die LGBTQI* Community öffnen. 
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5. Gemeinwesenarbeit im Stadtteiltreff Büdesheim 
 

Ziele und Methoden 

In der professionellen, gemeinwesenorientierten Arbeit des Stadtteiltreffs ist es das primäre Ziel, 
die Lebensqualität der Bewohner in ihrem soziokulturellen Raum durch passende Angebote zu stei-
gern und Ansprech- sowie Kooperationspartner für die Menschen im Wohnviertel zu sein. Die All-
tags- und Lebensweltorientierung sowie eine ganzheitliche, zielgruppenübergreifende Arbeit sind 
dabei wesentlich.  

Vertrauensbildung durch niederschwellige Angebote für die Anwohner ist von zentraler Bedeutung 
für die Arbeit im Stadtteil. Die Gemeinwesenarbeit orientiert sich an den Anliegen und Belangen 
der im Stadtviertel lebenden Menschen und fördert die Teilhabe der Menschen am politischen, 
ökonomischen, sozialen und kulturellen Leben. 

Eine weitere zentrale Aufgabe ist die Vernetzung und Kooperation zwischen den Institutionen und 
den Menschen im Stadtteil. Sie gestaltet Verhandlungsprozesse zwischen Entscheidungsträgern 
und Anwohnern. Vorhandene Potentiale werden aktiviert und soziale Netzwerke werden entwickelt 
oder gestärkt. 

Die Beratung und Unterstützung von Menschen im Stadtteil ist eine weitere Aufgabe der Arbeit, 
wobei die Hilfe zur Selbsthilfe im Vordergrund steht. 

Darüber hinaus hat die Gemeinwesenarbeit im Stadtteiltreff das Ziel, Kinder im Grundschulalter bei 
ihren Hausaufgaben zu unterstützen und ihre Sprach- und Lesefähigkeit zu fördern sowie deren 
Familien bei Erziehungs- und Schulfragen zu beraten. Es soll zudem ein Bewusstsein geschaffen 
werden für eine gesunde Ernährung und sinnvolle Freizeitbeschäftigungen.  

Kinder- und Jugendarbeit ist ein weiterer Schwerpunkt im Stadtteiltreff. Im Offenen Treff können 
Kinder und Jugendliche zusammenkommen, um ihre Freizeit dort zu verbringen und Freunde zu 
treffen. 

 

Besucher*innenstruktur 2021 

Der Stadtteiltreff in Büdesheim bietet Angebote für alle Altersgruppierungen an. Alle Generationen 
sollen hier einen Ort finden, in dem ihre Bedürfnisse gehört werden, sie zu Wort kommen und 
ihnen bedarfsorientierte Angebote gemacht werden.  

Die Angebote der Gemeinwesenarbeit wurden in 2021 hauptsächlich von jungen Müttern/Vätern 
mit Kindern im Kindergarten- oder Schulalter, Frauen im mittleren Alter, Menschen mit einem Mig-
rationshintergrund oder geflüchteten Menschen in der direkten Nachbarschaft des Stadtteiltreffes 
sowie Senior*innen im Stadtteil wahrgenommen. 

Die Hausaufgabenhilfe, Sprachförderung und der Offene Treff wurden von Kindern (Jungen und 
Mädchen gleichermaßen) im Alter zwischen vier und 13 Jahren besucht.  
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Angebote/Nutzung/Zielerreichung 

 Sozialberatung - für alle Menschen aus dem Stadtteil 
 Frauentreff - eine feste Gruppe von Frauen im Alter zwischen 45 und 81 Jahren trifft sich 

zweimal im Monat 
 Café Nachbarschaft - ein offenes Angebot für Menschen aller Altersgruppen im Stadtteil  
 Deutschtreff - für junge Frauen, die ihre Deutschkenntnisse verbessern möchten 
 Hausaufgabenhilfe - für Kinder im Grundschulalter 
 Obstpause für die Kinder der Hausaufgabenhilfe  
 Sprachförderung für Kinder im Alter zwischen vier und sieben Jahren 
 Offener Treff für Kinder und Jugendliche  
 Ferienprogramm für die Kinder der Hausaufgabenhilfe und des Offenen Treffs 
 Nachhilfe für Kinder, um schulische Nachteile durch die Schulschließungen während der 

Coronakrise auszugleichen 
 BÜSAK - ein Arbeitskreis der sich zweimal jährlich trifft, bestehend aus Mitarbeiter*innen 

der Grundschule und Kindergärten, Schulsozialarbeit, Mitarbeiterinnen des ASD, Pfarrer*in-
nen der katholischen und evangelischen Gemeinden in Büdesheim 
 

Sozialberatung 

Regelmäßig wird der Stadtteiltreff von Be-
wohnern des Stadtteils aufgesucht, um 
sich beraten zu lassen, Unterstützung bei 
Behördenbesuchen, Ausfüllen von Formu-
laren zu bekommen oder praktische Hilfe-
stellungen zu erhalten. 

Der Beratungsbedarf bezieht sich in der 
Hauptsache auf Erziehungsfragen, Paar-
probleme, schulische Probleme, behördli-
che Sachfragen oder Fragen von geflüch-
teten Menschen zu ihrem Aufenthalt in 
Deutschland. Hier ist der Stadtteiltreff für 
die ratsuchenden Menschen ein Ort des 
Vertrauens geworden. Auch in 2021 ge-
staltete sich der Kontakt zu Behörden (Jobcenter, Ausländerbehörde) äußerst mühsam und biswei-
len problematisch. Das reicht von der Nicht-Erreichbarkeit von Sachbearbeitern bis zur Verweige-
rung von Hilfsangeboten. 

Die Mitarbeiterin im Stadtteiltreff erlebte die Ratsuchenden als sehr belastet durch die Überforde-
rung im Umgang mit den Behörden. Das Ziel, die Menschen zur eigenständigen Regelung ihrer 
Sachfragen zu befähigen, ist dadurch kaum zu erreichen, denn häufig geben sie frustriert auf, weil 
sie die Behördensprache nicht verstehen oder mit der Flut von Anträgen und Formularen schlicht 
überfordert sind.  

Wohnungssituationen sind stellenweise unzumutbar, weil große Familien mit mehreren Kindern in 
viel zu kleinen Wohnungen leben, was zu Konflikten und Spannungen führt. Leider ist dem Verein 
an dieser Stelle nicht möglich, eine konkrete Hilfe anzubieten. Allerdings ist es Aufgabe der Ge-
meinwesenarbeit, immer wieder auf die konkreten Problemlagen der Bewohner*innen des Stadt-
teils bei der Stadt Bingen und den politisch verantwortlichen hinzuweisen. 
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Die häufig wechselnden Verordnungen im Zusammenhang mit der Corona Pandemie führten zu 
viel Verunsicherungen und Fragen. Auch zum Thema Impfen wurde die Mitarbeiterin häufig ange-
sprochen. Durch die gute Aufklärungsarbeit sind mittlerweile alle regelmäßigen Besucher*innen 
des Stadtteiltreffs dreimal geimpft. Auch viele Jugendliche und einige Kinder haben sich bereits 
impfen lassen. 

Leider lässt es die Personalsituation des Stadtteiltreffs nicht zu, dass regelmäßige, feste Sprechzei-
ten eingerichtet werden, um Beratungsgespräche zu führen. Diese werden demnach weitgehend 
terminiert und finden in der Regel montags- oder dienstagnachmittags statt.  

Die Pädagog*innen des Stadtteiltreffs machen in unregelmäßigen Abständen auch Hausbesuche 
bei den Familien der Kinder. Diese Besuche erfolgen auf Nachfrage und Einladung der Familien und 
ermöglichen einen aufschlussreichen Einblick in das Familienleben und die Lebensumstände der 
Kinder. Außerdem stärken sie das Vertrauen zu den Mitarbeiter*innen. Deshalb ist es wichtig, dass 
die Pädagog*innen mit den Eindrücken, die sie bei Hausbesuchen gewinnen, sorgsam umgehen. 
Während der Zeit, als die Angebote im Stadtteiltreff reduziert waren, nahm die Nachfrage nach 
Hausbesuchen zu.  

 

Frauentreff 

Der Frauentreff im Stadtteiltreff Büdesheim fin-
det seit vielen Jahren jeden ersten und dritten 
Dienstag eines Monats statt. Durchschnittlich 
zehn Frauen aus Büdesheim nutzen das Ange-
bot regelmäßig. Ende des Jahres stieß eine 
neue Frau zum Frauentreff dazu. 

Die Frauen tauschen sich bei diesen Treffen 
über Ihre aktuellen Lebenssituationen aus. Sie 
berichten über private Probleme und lassen 
sich von den anderen Frauen oder der Pädago-
gin beraten. Themen, die gerade im Stadtteil 
aufkommen, werden angesprochen und bear-
beitet. Die Frauen tauschen Kleider und Haus-
haltsgegenstände und unterstützen sich. Das 
reicht vom Kleidertausch über Informationen zu 
günstigen Angeboten von Lebensmitteln oder Handyverträgen bis hin zu Informationen, wenn eine 
Wohnung gesucht wird. 

Im Vordergrund stehen jedoch der Spaß und die Freude am Zusammensein.  

Im ersten Quartal 2021 waren noch keine Frauentreffs möglich. Die Räumlichkeiten des Stadtteilt-
reffs ließen es nicht zu, dass die Gruppe dort zusammenkommen konnte. Erst ab Mai gab es wieder 
Treffen, die in der Hauptsache draußen im Garten stattfanden. Selbst an dunklen und kalten Aben-
den im Herbst trafen sich die Frauen im Garten des Stadtteiltreffs, gewärmt von einem Heizpilz 
und von Wärmflaschen. In den Sommerabenden fanden zwei gut besuchte Grillabende statt. Au-
ßerdem wurden Ausflüge in den Tierpark nach Rheinböllen, in die Beethovenstadt Bonn und ins 
mittelalterliche Städtchen Bacharach, angeboten die sehr gut angenommen wurden.  

Zur Freude der Frauen und dank der guten Impf- und Boosterquote war es möglich, am 9. Dezem-
ber eine Weihnachtsfeier zu machen. Neun Frauen der Gruppe trafen sich zu einem sehr gemütli-
chen Essen in der TUS Gaststätte in Büdesheim. Das war ein schöner Abschluss für ein wieder nicht 
sehr einfaches Jahr. 
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Der Umgang mit den Sozialen Medien gewann auch für die Frauen im vergangenen Jahr an Be-
deutung. Darüber, aber auch telefonisch, gelang es miteinander im Kontakt zu bleiben und sich 
auszutauschen, wenn keine Treffen im Stadtteiltreff stattfinden konnten. Die Frauen haben sich 
gegenseitig unterstützt, wenn es Fragen oder Probleme gab oder Neuigkeiten ausgetauscht werden 
mussten. Die Mitarbeiterin des Stadtteiltreffs meldete sich regelmäßig bei den Frauen, machte 
Hausbesuche und bot Spaziergänge an. In besonders prekären Situationen unterstützte sie bei 
Einkäufen bzw. vermittelte Hilfestellungen. 

Im Juli fand im Garten des Stadtteiltreffs eine Frauenkleider Tauschbörse statt, die sehr gut besucht 
war. Außer Kleidung, Schuhen, Taschen und Accessoires die getauscht werden konnten, gab es 
Kaffee und Kuchen und jede Menge Zeit, um zu „klönen“. Die Kleidertauschbörse ist ein guter Ort, 
um soziale Kontakte zu knüpfen. 

 

Café Nachbarschaft 

Das Café Nachbarschaft ist als offenes Angebot für alle Menschen im Stadtteil konzipiert und wurde 
in 2021 im ersten Quartal immer nur von einzelnen Personen besucht, da wegen der Corona Ver-
ordnungen sich nur einzelne Personen im Stadtteiltreff aufhalten konnten. Anstatt das Café Nach-
barschaft auf einen Tag zu beschränken, bot die Mitarbeiterin über die Woche verteilt Termine zum 
Kaffee trinken an. Diese Termine wurden sehr gerne genutzt und boten Gelegenheit für intensive 
Gespräche. 

Als es wieder möglich war, wurde das Café Nachbarschaft von durchschnittlich sechs bis acht Per-
sonen besucht. An warmen Tagen traf man sich im Garten des Stadtteiltreffs. 

Schon seit Jahren besuchen vorwiegend Seniorinnen dieses Angebot. Das Café Nachbarschaft ist 
zu einem Ort des Austauschs und der Vernetzung geworden.  

Ab Mai/Juni durfte sich dann auch wieder eine größere Gruppe treffen, was wieder für regen Aus-
tausch, Unterstützungsangebote und geselliges Beisammensein genutzt wurde. Auf Grund der Ein-
schränkungen im Zusammenhang mit der Pandemie konnte das Café Nachbarschaft auch in 2021 
nicht als offenes Angebot stattfinden, denn dann wären die Verordnungen was Besucherzahlen 
betrifft nicht eingehalten worden. Bis auf eine neue Teilnehmerin gestaltete sich das Café Nach-
barschaft daher eher als festes Gruppenangebot. 

Bis auf einen kleinen Ausflug zur Kunstrienale am Binger Rheinufer mit Besichtigung des neuen 
Hotels „Papa Rhein“ waren in 2021 keine weiteren Programmpunkte möglich.  

 

Deutsch-Treff für Frauen 

Angesprochen sind Frauen, die sich noch nicht so gut auf Deutsch verständigen können oder noch 
mehr lernen wollen. Der Deutsch-Treff orientiert sich am Alltag und den Lebenssituationen der 
Frauen. Er setzt sich zusammen aus Elementen niederschwelliger Sprachangebote sowie prakti-
scher Sprachübungen. In kleinen Rollenspielen werden Alltagssituationen, z.B. der Arztbesuch, 
ausprobiert oder einfache Texte gelesen. 

Die Besucherzahlen unterlagen auch in 2021 großen Schwankungen. Viele der Frauen sind mittler-
weile in Arbeitsmaßnahmen, besuchen Integrationskurse oder haben eine Arbeit gefunden. Es mel-
den sich aber immer wieder Frauen, die Interesse haben sich auszutauschen und ihre Deutsch-
kenntnisse zu verbessern, so dass das Angebot auch in 2022 bestehen bleibt. 
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Hausaufgabenhilfe 

Die Hausaufgabenbetreuung im Stadtteiltreff wird von Grundschülern der Klassen eins bis vier der 
Grundschule Am Entenbach in Büdesheim besucht. Vielen Kindern fällt der „Abschied“ nach der 
vierten Klasse schwer. Eine Betreuung von Schüler*innen der 5. Klasse ist wegen der großen Nach-
frage für Grundschüler jedoch leider nicht möglich. Einige Schüler*innen kommen aber dennoch 
regelmäßig vorbei oder vereinbaren Termine, wenn sie Fragen zu ihren Hausaufgaben haben oder 
Unterstützung bei Schulprojekten brauchen.  

Nach den Sommerferien 2021 gab es, statt wie bisher zwei Gruppen von 1,5 Stunden mit acht 
Kindern, drei Gruppen von je einer Stunde mit Platz für sechs Kinder. Die Umstellung ist den Ver-
ordnungen im Zusammenhang mit der Corona Pandemie geschuldet. Durch die Verringerung der 
Anzahl von Hausaufgabenkindern und die Ausweitung auf zwei Räume ist ein Arbeiten mit geeig-
netem Abstand gewährleistet. Kinder und Mitarbeiter*innen tragen während der gesamten Zeit 
eine Maske. 

Angemeldet sind 18 Kinder und durchschnittlich 14 bis 16 Kinder besuchten die Hausaufgabenhilfe 
im Jahr 2021. Die Kinder kommen vorwiegend aus Familien mit diversen sozialen Bedarfslagen. 
Etwa 90 Prozent der Hausaufgabenkinder haben einen Migrationshintergrund. Sieben Kinder stan-
den im Jahr 2021 auf der Warteliste für die Hausaufgabenhilfe, ohne dass ihnen ein Platz angebo-
ten werden konnte. 

Die Hausaufgabenhilfe findet montags bis freitags von 13 bis 16 Uhr statt. Die Hausaufgabenkinder 
sind in drei Gruppen zu jeweils sechs Kindern aufgeteilt und werden von jeweils einer Pädagogin 
betreut.  

Alle Kinder benötigen viel Aufmerksamkeit und intensive Betreuung, weil sie aus prekären Famili-
ensituationen kommen bzw. einen erhöhten Förderbedarf haben. Durch die erhöhte Zuwendung 
gelingt es in einem gewissen Umfang, die Sprachhürden und die Leseschwächen aufzufangen. 
Erfreulicherweise waren in 2021 an bestimmten Tagen Praktikanten im Stadtteiltreff tätig, die die 
Arbeit der Pädagoginnen unterstützten. Das ermöglichte eine intensivere Betreuung einzelner Kin-
der. 

Außerdem konnten zwei Frauen für das Ehrenamt gewonnen werden, die den Hausaufgabenkin-
dern bei den Hausaufgaben (Einzelbetreuung) helfen bzw. Nachhilfe geben. Eine weitere ehren-
amtlich tätige Frau unterstützt die Pädagog*innen bei den Hausaufgaben. Die Unterstützung durch 
ehrenamtliche Mitarbeiter*innen im Bereich der Lernförderung ist von großer Bedeutung. 

Neben den Hausaufgaben üben die Pädagoginnen mit den Kindern für Klassenarbeiten oder unter-
stützen bei Referaten. Dabei geht es häufig auch um den Umgang mit Medien (Recherche, Bilder-
suche etc.), den die Kinder im Stadtteiltreff üben können. Darüber hinaus lernen die Kinder soziale 
Kompetenzen, in dem sie aufeinander achten und sich gegenseitig respektieren, sich helfen und 
miteinander lernen. 

Die Hausaufgabenkinder kommen gerne in den Stadtteiltreff, weil sie eine Beziehung zu den Päda-
goginnen entwickelt haben und sich hier wohl fühlen. Sie verbringen mit viel Freude ihre Zeit in 
der Einrichtung auch über die Hausaufgabenzeit hinaus um zu spielen, zu erzählen, zu basteln uvm. 
Die meisten Hausaufgabenkinder kommen auch zum Offenen Treff und halten weit über die Haus-
aufgabenzeit Kontakt zu den Pädagoginnen. 

Während der Phase des Lockdowns im Frühjahr 2021 fand die Hausaufgabenhilfe im Einzelkontakt 
mit den Kindern statt. Da so nicht alle Kinder erreicht werden konnten, gab es weiterhin das An-
gebot der Onlinehausaufgabenhilfe für die Kinder, die damit zu Hause einigermaßen gut zurecht-
kamen.  
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Es bestand ein enger und regelmäßiger Kontakt zu Lehrer*innen und der Schulsozialarbeiterin der 
Grundschule. Die Mitarbeiter*innen begleiteten Eltern zu Gesprächen in der Schule und unterstüt-
zen bei der Beantragung von Nachhilfe. Einige Kinder der Hausaufgabenhilfe mussten die Klasse 
wiederholen bzw. tun sich mit dem Lerntempo in der Schule sehr schwer, so dass sonderpädago-
gische Gutachten erstellt wurden. Hier kommen die verunsicherten Eltern in den Stadtteiltreff, um 
sich Rat zu holen.  

 

Obstpause 

Das Angebot der Obstpause entstand vor einigen Jahren im Zusammenhang mit einer Kooperation 
der Landeszentrale für Gesundheit in Rheinland-Pfalz und der Caritas in Bingen. Mit Mitteln aus 
diesem Projekt wurde eine geringfügige Stelle geschaffen, die täglich eine Obst- und Gemüseplatte 
für die Kinder der Hausaufgabenhilfe zubereitet. Das Obst und Gemüse kann vom „Brotkorb“ der 
Caritas in Bingen abgeholt werden.  

Für die Kinder ist das eine schöne Abwechslung in der Hausaufgabenzeit. Einige Kinder kommen 
auch direkt nach dem Unterricht in den Stadtteiltreff und freuen sich über eine kleine Stärkung, 
bevor es an die Hausaufgaben geht. Manche Kinder lernen hier das erste Mal bestimmte Obst und 
Gemüsesorten kennen. Wenn es die Zeit erlaubt, bereiten die Mitarbeiter*innen mit dem Obst auch 
kleine Snacks zu, wie z.B. Obstsalat, Bananenmilch, Obstspieße etc. Im ersten Quartal 2021 konn-
ten die Kinder sich einen Obstsnack „To Go“ im Stadtteiltreff abholen. 

 

Sprachförderung 

Ein wesentlicher Bestandteil der Sprachförderung ist das spielerische Lernen und unterstützt Kinder 
im Alter zwischen vier und zehn Jahren bei ihrer Sprachentwicklung. Die meisten Eltern werden 
durch den Kindergarten oder die Grundschule auf das Angebot aufmerksam und melden die Kinder 
an. 

Die Sprachförderung findet montags und dienstags von 16 bis 17 Uhr statt und wird von einer 
Pädagogin mit dem Schwerpunkt Lernförderung begleitet. In 2021 waren 12 Kinder angemeldet 
von denen durchschnittlich acht bis zehn den Sprachkurs besuchten. 

In den ersten drei Monaten des Jahres gab es pandemiebedingt keine Sprachkurse. Die Sprachför-
derung startete erst nach den Osterferien wieder regelmäßig.  

 

Offener Treff 

Angebote/Nutzung/Zielerreichung 

 Offener Treff montags, dienstags und donnerstags – basteln, spielen, backen, kochen, Be-
wegungsspiele, Kooperationsspiele 

 Online Spieleangebote und Quizrunden 
 Online Backaktionen 
 Gemeinsames Computerspielen 
 Ferienprogramm 
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Der Offene Treff im Stadtteiltreff wurde in 2021 von im 
Stadtteilt lebenden Kindern und Jugendlichen im Alter 
zwischen sechs und 13 Jahren besucht. Etwa 90% der 
Kinder, die den Offenen Treff besuchten, kommen aus 
Familien mit Migrationshintergrund. Die Geschlechter-
verteilung bei den Besucher*innen war ausgeglichen. 

Von Januar bis April fand der Offene Treff nur im Einzel-
kontakt bzw. über Onlineangebote statt. Danach war 
eine Öffnung für größere Gruppen wieder möglich. Viele 
Angebote fanden dann draußen im Garten des Stadtteilt-
reffs und auf Plätzen im Stadtteil statt. 

Der Offene Treff fand bis Juni 2021 immer montags, 
dienstags und donnerstags für jeweils drei Stunden 
statt. Im Juli 2021 wurde das Angebot wegen eines Be-
schäftigungsverbots der schwangeren Kollegin bis auf 
weiteres eingestellt.  

In den ersten drei Monaten des Jahres konnte der Offene Treff nicht in gewohnter Weise stattfin-
den. Außer Geschwisterkindern, die gemeinsam zum Offenen Treff kommen durften, fanden alle 
anderen Angebote im Einzelkontakt statt. Vor jedem Treffen mussten die Kinder einen Schnelltest 
machen. Ab April war der Offene Treff dann wieder für mehrere Personen geöffnet. Da die Besu-
cherzahlen im Stadtteiltreff aber auf die Quadratmeterzahl der Räumlichkeiten angepasst werden 
musste, konnte der Offene Treff auch nur mit Anmeldung besucht werden. Das widersprach dem 
Prinzip der Niederschwelligkeit des Angebotes, konnte aber nicht anders gelöst werden.  

Die Mitarbeiterin im Offenen Treff bot auch viele Spiele und Aktio-
nen online an, was für die Kinder und Jugendlichen ein wichtiger 
Ausgleich, wenn auch kein Ersatz für das Zusammensein in Prä-
senz, war. Durch die intensive pädagogische Arbeit der Mitarbeite-
rin, ob online oder in Präsenz, hielten fast alle regelmäßigen Besu-
cher des Offenen Treffs den Kontakt. Der Bedarf nach Begleitung, 
Austausch und Zuwendung, war größer denn je. Sicher auch eine 
Auswirkung der Kontaktbeschränkungen durch die Pandemie. 

Im Offenen Treffen hatten die Kinder und Jugendlichen die Möglichkeit, sich kreativ zu betätigen, 
Gesellschaftsspiele, Bewegungs- und Kooperationsspiele zu machen, Musik zu hören, Filme anzu-
schauen, Computerspiele zu spielen, zu backen, zu kochen und gemeinsam zu essen. Die Besu-
cher*innen genossen den Austausch und das Beisammensein sehr. 
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Ferienprogramm (FP) 

Die meisten Familien im Stadtteil haben keine Möglichkeit, mit ihren Kindern wegzufahren oder 
Ausflüge zu machen. Darum ist das FP im Stadtteiltreff eine schöne Abwechslung. Es stärkt die 
Gemeinschaft und bietet sinn-
volle Beschäftigungsmöglich-
keiten. 

Unser Spendenaufruf für das 
FP 2021 war wieder sehr er-
folgreich und mit Hilfe dieser 
finanziellen Mittel konnten 
Ausflüge und andere tolle An-
gebote stattfinden.  

Das Ferienprogramm fand un-
ter den Bedingungen der da-
maligen aktuellen Corona Ver-
ordnungen statt (Begrenzte 
Anzahl von Teilnehmer*in-
nen, Selbsttests vor den An-
geboten, Maske tragen). 

 

 

Pfingstferien  

Trotz der Einschränkungen nahmen insgesamt 18 Kinder und Jugendliche am FP in den Pfingstfe-
rien teil. 

Die Kinder und Jugendlichen durften immer an zwei aufeinanderfolgenden Tagen in den Stadtteil-
treff kommen und waren für diese zwei Tage in einer festen Gruppe eingeteilt mit jeweils sechs 
oder sieben Kindern und Jugendlichen. 

Das Programm enthielt unterschiedliche lustige und spannende Angebote wie Waldbingo, Schnit-
zeljagden aber auch Basteln, Backen und Kochen.  

 

Übernachtung 

Zum Abschluss der Hausaufgabenzeit übernachteten die Kinder der vierten Klasse eine Nacht im 
Stadtteiltreff. Darauf freuen sich alle immer schon Wochen im Voraus und die Kinder wünschen 
sich häufigere Übernachtungen auch während des Jahres.  

Im Sommer entschärften sich die Einschränkungen durch die Corona Pandemie etwas und das 
machte Gruppenangebote einfacher. Zehn Kinder übernachteten gemeinsam mit einer Mitarbeiterin 
und einer Ehrenamtlerin im Stadtteiltreff. Um 16 Uhr trafen sich alle zu einer Schatzsuche, die eine 
Mutter vorbereitet hatte, durch die Weinberge in Büdesheim. Anhand von Fragen fanden die Kinder 
ihren Weg von Station zu Station, um am Ende den Schatz im Garten des Stadtteiltreffs zu finden. 
Eine tolle Teamleistung die das Gemeinschaftsgefühl stärkte. Anschließend wurde gemeinsam ge-
grillt und gegessen. Als Nachtisch gab es ein Eis in der örtlichen Eisdiele. Dann warteten alle ge-
spannt darauf, dass es dunkler wurde. Mit Taschenlampen bestückt startete eine aufregende 
Nachtwanderung durch Büdesheim. Dunkle Ecken und abgelegene Wege wurden zu spannenden 
Orten und wollten erkundet werden. Mit einem zünftigen Kinoabend mit Chips und Limonade 
(Obstsnacks gab es auch) und einem Gruselfilm endete der Tag und alle legten sich auf ihren 
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gemütlichen Nachtlagern zum Schlafen. Den Abschluss der Übernachtung bildete das gemeinsame 
Frühstück am nächsten Morgen.   

 

Sommerferien 

An den Ausflügen und Angeboten in 
den Sommerferien nahmen durch-
schnittlich 12 Kinder und Jugendliche 
teil. 

Ein Ausflug führte uns zur Burgruine 
Stahleck in Bacharach-Steeg. Auf dem 
Burggelände angekommen wurde erst 
einmal das Picknick ausgepackt. So ge-
stärkt waren die Kinder bereit für ein 
Ritterturnier, an dessen Abschluss je-
der/m eine Medaille überreicht wurde. 
Außerdem blieb noch Zeit, die Gegend 
zu erkunden. Die Ruine liegt mitten im 
Wald; die Kinder waren begeistert von 
der Natur und was es dort alles zu entdecken gab. Damit die Gruppen nicht zu groß wurden, 
machten wir den Ausflug zweimal. Beide Male fuhren wir mit dem Zug, alleine das war schon ein 
Erlebnis für die meisten Kinder, denn viele sind noch nie zuvor mit dem Zug gefahren. Zum Ab-
schluss der Ausflüge wurden die Kinder mit einem leckeren Eis belohnt. 

Darüber hinaus standen Lavalampen herstellen, Murmelbilder mit Acrylfarbe, Kochen und Koope-
rationsspiele auf dem Programm. Fast alle Angebote fanden im Garten des Stadtteiltreffs statt und 
wurden pro Tag von zehn Kindern besucht. 

In den Sommerferien gab es zusätzlich zum Ferienprogramm für die Hausaufgabenkinder Online-
Angebote für die Kinder des Offenen Treffs. 

 

Herbstferien  

Auch das FP in den Herbstferien war sehr abwechslungsreich. Auf Wunsch der Kinder fuhren wir 
mit dem Schiff von Bingen nach Bacharach. Leider erwischten wir wettertechnisch keinen guten 
Tag. Trotzdem staunten die Kinder nicht schlecht über die Burgen am Rhein und die Berge rechts 
und links. Mit einem Fernglas standen sie an Deck und ließen sich von der Romantik des Rheins 
verzaubern. 

In Bacharach besuchten wir zunächst den Spielplatz am Rhein, spazierten über die Stadtmauer und 
erkundeten spielerisch mit verschiedenen Aufgaben die mittelalterliche Stadt. Mit dem Zug ging es 
zurück nach Bingen, wo es zum Abschluss noch ein Eis auf die Hand gab. 

An einem anderen Tag, auch bei trübem Wetter mit frischen Temperaturen, fuhren wir mit dem 
Bus in den Binger Wald zur Steckenschläfer Klamm. Die Bedenken der Pädagog*innen, ob die 
Kinder sich dort ausreichend beschäftigen würden, waren unbegründet. Kaum im Wald unterwegs, 
wurde geklettert, gesammelt und gespielt. Bei einem Kooperationsspiel sollten die Kinder in Klein-
teams eine Murmelbahn aus Naturmaterial bauen aus allem, was sie im Wald fanden. Lust und 
Frust, Spaß und Ärger lagen da nah beieinander. Am Ende hatten es aber alle geschafft, eine 
funktionierende Murmelbahn zu präsentieren und waren sichtlich stolz. Eine tolle Gemeinschafts-
erfahrung. 
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Das letzte Ausflugsziel war das Flummyland in Büdesheim. Immer wieder von den Kindern ge-
wünscht und mit Begeisterung angenommen. 

 

Weihnachtsferien 

An zwei Tagen im November verwandelte sich der Stadtteiltreff in eine Weihnachtsbäckerei. In 
kleinen Gruppen und den entsprechenden Hygienemaßnahmen wurden leckere Weihnachtsplätz-
chen gebacken, die den Kindern und Mitarbeiter*innen die Adventszeit versüßten.  

Ein liebevoll gebastelter und gefüllter Adventskalender verkürzte den Hausaufgaben- und Sprach-
kurskindern die Zeit bis zu den Weihnachtsferien. 

Für die Kinder der Hausaufgabengruppen „zauberten“ die Mitarbeiterinnen am 13. Dezember einen 
Weihnachtsmarkt im Garten des Stadtteiltreffs. Es gab Waffeln und Kinderpunsch sowie Weih-
nachtsspiele. Das war ein richtig schöner Abschluss für die Kinder, bevor es dann in der Woche 
darauf in die wohlverdienten Weihnachtsferien ging. 

 

Zusammenfassung der Angebote und Projekte im Stadtteiltreff 

Trotz der erschwerten Bedingungen im Jahr 2021 konnten einige Veranstaltungen stattfinden 

 Grillabende mit dem Frauentreff im Juli und September 
 Ausflüge mit dem Frauentreff im Juli, August und Oktober 
 Kleidertauschparty für Frauen und Mädchen im Juli 
 Bastelspaß für zu Hause 
 Obstsnacks To Go 
 Ausflüge mit den Hausaufgabenkindern zur Burgruine Stahlberg, mit dem Schiff nach Bach-

arach, in den Binger Wald, ins Flummyland 
 Kreativ- und Bewegungsangebote für die Kinder der Hausaufgabenhilfe 
 Plätzchen backen 
 Weihnachtsfeier mit den Hausaufgabenkindern im Freien im Dezember 
 Weihnachtsessen mit den Frauen des Frauentreffs 

 

Kooperationen 

 Kindergärten und Grundschule in Büdesheim 
 Schulsozialarbeit der Grundschule in Büdesheim 
 Allgemeiner Sozialer Dienst des Jugendamtes in Ingelheim 
 Caritas in Bingen 
 Treff im Stift „St. Martin“ in Bingen 
 Stadtjugendpflege Bingen 
 Kreisjugendpflege Ingelheim 
 AWO Büdesheim 
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Perspektiven 2021 

Die Corona Pandemie und die damit verbundenen Einschränkungen werden uns auch in 2022 aller 
Voraussicht nach begleiten. Das neue Jahr startete bereits mit Einschränkungen für das Café Nach-
barschaft und den Frauentreff. Durch die rasante Verbreitung der Omikron-Variante haben sich die 
pädagogischen Mitarbeiter*innen dafür entschieden, den Frauentreff und das Café Nachbarschaft 
nur noch mit begrenzter Personenzahl bzw. oder an einem anderen Ort anzubieten. Das Café 
Nachbarschaft wird aktuell an mehreren Tagen und für eine kleinere Personengruppe angeboten. 
Der Frauentreff nutzt eventuell ab März den Jugendtreff für die gemeinsamen Treffen. Es ist auch 
in 2022 von großer Bedeutung, den Kontakt zu den Besucher*innen zu halten und die Angebote 
so anzupassen, dass sie den aktuellen Verordnungen entsprechen. Glücklicherweise besteht ein 
sehr praktikables und professionelles Hygienekonzept, dass jederzeit variiert werden kann. 

Auf Grund der nun schon fast zwei Jahre andauernden Corona-Pandemie leiden viele Menschen an 
Einschränkungen, die ihr Leben maßgeblich negativ beeinflussen. Das betrifft sowohl Kinder als 
auch Jugendliche und deren Familie, in besonderem Maße Frauen aber auch Senior*innen. Es 
kommt zu Vereinsamung, psychische und physische Belastungen; außerdem nehmen Konflikte in 
Familien deutlich zu. Kinder und Jugendliche zeigen häufiger Defizite im Bereich der sozialen Kom-
petenzen und leiden an depressiven Verstimmungen. 

Deshalb ist es wichtig, etwa junge Familien und Eltern in Erziehungs- und schulischen Fragen re-
gelmäßig zu beraten bzw. bei der Suche nach geeigneten Therapien und Förderung etc. zu unter-
stützen. 

Wünschenswert ist die Installation einer Eltern-Kind-Gruppe, um Beschäftigungsmöglichkeiten für 
Kinder zu vermitteln, Austauschmöglichkeiten zu schaffen und gegenseitige Unterstützung zu ge-
nerieren. 

Zusätzliche Förder-, Freizeit- und Beratungsangebote für Kinder im Alter von sechs bis zwölf Jahren 
sollten geschaffen werden, um z.B. Defizite durch die lange Schullockdownphase aufzufangen und 
sinnvolle Freizeitbeschäftigungen und Austauschmöglichkeiten anzubieten. Viele Kinder im Stadtteil 
sind durch die sozialen Einschränkungen während der Pandemie aus dem Blick öffentlicher Einrich-
tungen geraten. Es ist wichtig, sie wieder in den Blick zu nehmen. 

Außerdem besteht ein hoher Beratungsbedarf in lebenspraktischen Fragen wie Miete, Finanzen, 
Gesundheit aber auch Schule, Erziehung, Partnerschaft etc. vor allem bei geflüchteten Familien 
und deren Kindern aber auch bei älteren und alleinstehenden Menschen im Stadtteil. Beide Grup-
pen sind besonders von den Einschränkungen der Pandemie betroffen. 

Dies alles ist jedoch nur möglich, wenn die Stelle in der Gemeinwesenarbeit erhöht werden kann.  

Für den Frauentreff und das Café Nachbarschaft sind, soweit möglich, wieder Ausflüge geplant. 
Unter anderem möchten die Frauen gerne einmal gemeinsam über das Wochenende wegfahren. 
Wenn es die Coronalage zulässt, sollen in den Sommermonaten wieder Flohmärkte, Grillabende 
und eine Kleidertauschparty stattfinden. Sollte in 2022 wieder der deutschlandweite „Tag der Nach-
barschaft“ geplant werden, wird sich der Stadtteiltreff daran beteiligen. 
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Ab März 2022 kann der Offene Treff wieder in 
der gewohnten Weise (unter Corona-Bedin-
gungen) stattfinden. Es konnte ein neuer Mit-
arbeiter als Elternzeitvertretung für die va-
kante Stelle gewonnen werden. Die Kinder 
und Jugendlichen freuen sich schon sehr da-
rauf, dreimal die Woche in den Stadtteiltreff 
kommen zu können. Sicher sind dann wieder 
viele Kreativ- und Spielangebote möglich. In 
2021 hat sich herausgestellt, dass die Kinder 
und Jugendlichen sehr viel Spaß am gemein-
samen Backen und Kochen haben. Das ge-
meinsame Zubereiten der Speisen sowie das 
anschließende gemeinsame Essen schaffen 
eine vertraute Atmosphäre, in welcher sich die Kinder mit ihren Bedürfnissen, Ängsten, Sorgen 
oder auch Wünschen den Pädagog*innen anvertrauen können. Dies könnte im neuen Jahr zu ei-
nem festen Bestandteil des Offenen Treffs werden. 

Durch die Kreativangebote erhalten die Kinder und Jugendlichen die Möglichkeit, ihre Freizeit sinn-
voll und kreativ zu gestalten. Das Wichtigste dabei ist, dass sie diese Angebote mitgestalten und 
sich aktiv daran beteiligen können. Partizipation ist hierbei der Schlüssel zum Erfolg. 

Die älteren Kinder „wachsen allmählich aus dem Stadtteiltreff heraus“ und fühlen sich in der Gruppe 
der jüngeren Kinder nicht immer wohl bzw. wahrgenommen. Eine Anbindung dieser Jugendlichen 
an den Jugendtreff wäre eine sinnvolle Alternative zum Stadtteiltreff. 

Neben den Angeboten im offenen Treff soll auch das Ferienprogramm im nächsten Jahr wieder 
bunt, lebendig und vielfältig gestaltet werden. Die Ausflüge kamen bei den Kindern besonders gut 
an. Auch in diesem Jahr soll es also wieder einen Spendenaufruf geben, damit möglichst viele, 
schöne Aktionen stattfinden können. 

Für die Kinder, die nach den Sommerferien die Hausaufgabenhilfe verlassen, weil sie in die 5. 
Klasse wechseln, steht wieder eine Übernachtung auf dem Programm. 
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6. Partizipationsprojekt YTC 
 

„Beteiligung ist ein demokratisches Recht, das man nicht nur einfordern,  
sondern sich schlicht nehmen kann, darf und sollte.“  

(Jörg Sommer –Sozialwissenschaftler und Direktor des Berlin Institut für Partizipation) 

 

Ziele/ Methoden 

Im letzten Quartal des Jahres 2018 erhielt der För-
derverein Soziale Arbeit Bingen e.V. den Zuschlag 
für ein Partizipationsprojekt für junge Menschen im 
Bereich E-Partizipation vom Kreis Mainz-Bingen. Als 
Medium entschied man sich hierbei zunächst für die 
Videoplattform YouTube und den Projektnamen „Y-
outhTube-Channel Mainz-Bingen“.  

YouTube spielt aktuell eine zentrale Rolle in der Le-
benswelt von Kindern und Jugendlichen; in der Ziel-
gruppe der 12- bis 19-Jährigend belegt die Plattform 
seit Jahren Spitzenplätze bei den beliebtesten Inter-
net-Applikationen (vgl. JIM-Studien d. letzter Jahre: 
zuletzt Rang 3 hinter WhatsApp und Instagram in 
der JIM-Studie 2021). Das Medium dient als moder-
nes, nicht serielles Fernsehen, welches man als Kon-
sument*in/Empfänger*in, und/oder als Produ-
zent*in/Sender*in nutzen kann.  

Genau an dieser Stelle setzt das Angebot an. Zum 
einen können junge Menschen sich im Kreis Mainz-
Bingen den Kanal anschauen, sich von den Beiträgen 
unterhalten lassen und sich über bestimmte Themen informieren. Zum anderen werden die Bei-
träge selbst erzeugt, ausgewählt und produziert. Durch die Beliebtheit des Mediums bei Kindern 
und Jugendlichen ermöglicht es den Beiträgen des YouthTube-Channels potentiell eine große 
Reichweite. 

Der Förderverein Soziale Arbeit Bingen bietet den Jugendlichen Räumlichkeiten, Personal und die 
Hardware an, um einen YouTube-Kanal zu betreiben. Das Angebot richtet sich an alle Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen aus dem Kreis Mainz-Bingen. Koordiniert wird die Gruppe durch pädago-
gisches Personal, welches die Jugendlichen dabei anleitet, ihre Ziele zu realisieren. Zur Kommuni-
kation und Koordination trifft sich die Gruppe wöchentlich während der Schulzeit im Jugendhaus 
Bingen. Immer dienstags von 18:00 bis 19:30 Uhr werden redaktionelle Themen, Aktionen, Treffen 
zum Schneiden des Filmmaterials usw. besprochen. 
Die Teilnehmer*innen der Arbeitsgruppe haben darüber hinaus die Möglichkeit, sich zu Öffnungs-
zeiten der Einrichtung im Jugendhaus zu treffen, dort am Computer zu arbeiten oder sich für das 
Filmen von Projekten eine Videokamera auszuleihen. 

Die Zielgruppe bestimmt die Inhalte der Angebote. Die hierfür vorgesehenen wöchentlichen Re-
daktionstreffen werden ergänzt durch Angebote des Kompetenzerwerbs wie die Schneidegruppe, 
in welcher interessierte Teilnehmer*innen an das Thema Videoschnitt herangeführt werden, oder 
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den Kameraworkshop, welcher die Grundlagen des technischen Equipments wie Kamera und Mik-
rofone vermittelt.  

Beworben wird die Gruppe über Medien wie Zeitung, Internet, Plakate und Flyer. Die Printmedien 
werden kreisweit verteilt (Schulen/ Jugendhäuser etc.). Für Schulen besteht die Möglichkeit, den 
Förderverein für Medienprojekte mit dem Themenschwerpunkt E-Partizipation anzufragen. Des 
Weiteren gibt es themenspezifische Workshop-Angebote in den Schulferien. 

 

Besucher*innenstruktur 2021 

Auch das Jahr 2021 war geprägt durch die CoV-2-Pandemie und auch in diesem Jahr musste sich 
der YouthTube-Channel ähnlich wie 2020 immer wieder den Gegebenheiten des jeweiligen Hygie-
nekonzepts anpassen.  

Auch die bereits bekannte allgemeine „Videokonferenz-Müdigkeit“ bei vielen Jugendlichen war in 
der ersten Jahreshälfte noch Thema. Hinzu kamen wie im letzten Jahr teilweise krisenbedingte 
soziale Spannungen in den Familiensystemen, die die ohnehin häufig vorhandenen Probleme noch 
verstärkten. 

Obwohl von Seiten der Mitarbeiter*innen stets versucht wurde, die in der Jugendarbeit wichtige 
Kontinuität der Angebote sowie die Kommunikation aufrecht zu erhalten, waren hier krisenbedingte 
Abstriche unumgänglich. Letztlich wirkten sich die genannten erschwerenden Faktoren in ihrer Ge-
samtheit auch ungünstig auf die Teilnahmeregelmäßigkeit der Jugendlichen aus. 

 

Angebote/ Nutzung/ Zielerreichung 

Zusätzlich zu den Treffen vor Ort und der 
bestehenden WhatsApp-Gruppe zur internen 
Kommunikation wurde bereits 2020 das 
Thema „Social Media“ erweitert: Zur 
besseren Außendarstellung des YouthTube-
Channel werden seither jeweils ein eigener 
Instagram- und Facebook-Kanal genutzt. Die 
beiden letztgenannten Plattformen decken 
hierbei unterschiedliche Zielgruppen ab. So 
wird die Reichweite noch einmal vergrößert.  

Aufgrund der wachsenden Beliebtheit von 
Instagram bei jungen Menschen (Rang 2 hin-
ter WhatsApp in der JIM-Studie 2021) wurde 
das Konzept des YouthTube-Channel dahin-
gehend erweitert, dass Instagram seit 2021 
nicht mehr nur als Werbeplattform für unse-
ren YouTube-Kanal dient, um Nutzer dorthin 
zu leiten. Es werden nun auch komplette Kurzvideos bis zu einer Länge von einer Minute auf Ins-
tagram bereitgestellt - sog. „Reels“. Dieses Kurzformat erfreut sich wachsender Beliebtheit und 
kann durch seine vereinfachte Art der Produktion direkt am Smartphone (also Kamera und Schnitt-
platz in einem Endgerät) für die junge Zielgruppe der Produzenten (bzw. derer, die es werden 
wollen) eine noch niedrigere Zugangsschwelle zum Medium „Video“ darstellen.  
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Im Jahr 2021 hat der YouthTube-Channel 36 Videos auf der Plattform YouTube veröffentlicht. Die 
größte Resonanz in Form von Aufrufen erlangte der Kanal mit einer Video-Serie (insgesamt 1343 
Aufrufe aller Videos zusammen genommen zum Zeitpunkt der Erstellung dieses Berichtes im Januar 
2022), die sich dem sog „easi“-Projekt widmete. Die Video-Serie hatte das Ziel, ein online-Ersatz-
angebot zu sein für den ansonsten jährlich stattfindenden Aktionstag „easi“ (ein Projekt des Lan-
deskriminalamtes Rheinland-Pfalz), bei welchem sich die Vereine aus Bingen und Umgebung den 
6. Klassen in Bingen und Umgebung normalerweise in Präsenzveranstaltungen vorstellen können. 
Da dies aufgrund der Corona-Pandemie in den Jahren 2020 und 2021 nicht möglich war, sollte 
dieses Video-Projekt („Aktionstag Verein(t) Chancen“) eine Alternative schaffen, um Vereine und 
ihre Zielgruppe zusammen zu bringen.  

Insgesamt wurden hier über einen längeren Zeitraum hinweg 12 kurze Videos mit einer Länge bis 
zu 3 Minuten in Kooperation mit der Stadt Bingen und dem Caritas-Zentrum St. Elisabeth Bingen 
produziert. Laut YouTube erlangte der YouthTube-Channel auf der Plattform insgesamt 5101 Auf-
rufe im Jahr 2021. 

Auf der Plattform Instagram wurden – zusammen mit zahlreichen Hinweisen auf veröffentlichte 
Videos auf YouTube (Beiträge und Stories) – seit Herbst 2021 sechs „Reels“ veröffentlicht, die 
zusammen über 5400 Mal gesehen wurden. 

Zum Zeitpunkt der Berichtserstellung hat der Instagram-Kanal des YouthTube-Channel 127 Abon-
nent*innen und der YouTube-Kanal 187 Abonnent*innen.  

Darüber hinaus wurden noch weitere Kooperationen mit Akteuren aus dem Kreis umgesetzt. Hierzu 
zählen:  

 Kurzdokumentation des Jubiläumskonzertes 2021 des Bandwettbewerbs „Rock’n’Pop Y-
oungsters“ in Kooperation mit der Kreisjugendpflege Mainz-Bingen 

 Dokumentation des Binger Klimastreiks in Kooperation mit „Fridays For Future Bingen“  

 Interview-Reihe mit den Binger Direktkandidat*innen im Vorfeld der Landtagswahl 2021 in Ko-

operation mit der Jugendvertretung Bingen 
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 Dokumentation des Live-Auftrittes des Künstlers KAYEF in Kooperation mit dem Jugend- und 

Kulturzentrum YELLOW in Ingelheim 

 
Ein Vertreter der Binger Jugendvertretung im Inter-
view mit einem der Direktkandidaten für die Land-
tagswahl 2021  

 

 

 

 

 

 

Links 

youtube.com/c/youthtubechannel_mz-bi 

instagram.com/youthtubechannel 

facebook.com/YouthtubeChannel 

mpfs.de/JIM-Studie_2021_barrierefrei.pdf 

 

Perspektiven 

Welche Projekte sind in Planung? 

Die Liste für zukünftige Projekte ist kein starres Konstrukt, sondern kann selbstverständlich jeder-
zeit spontan modifiziert und erweitert werden. Gerade hier kommt der Partizipationsgedanke des 
Projekts zum Tragen. Die Themen werden von den Jugendlichen erarbeitet und mit Inhalten ge-
füllt; häufig werden sie inhaltlich nicht vollkommen ernst umgesetzt, sondern mit einem Augen-
zwinkern – Humor und Spaß bei der Umsetzung sind wichtig. Die Rolle der betreuenden pädago-
gischen Kräfte ist hierbei koordinierend und motivierend.  

Angedacht sind: 

 „Schminktipps für Jungs“ 

 „Upcycling-Projekt“ 

 Dokumentation einer Gegenkundgebung „Gegen Rechts“ 

 Beitrag zum „Flowtrail in Stromberg“ 

 Beitrag zum „Rhoihesse Adventure“  

 weitere Dokumentationen von Live-Events in Kooperation mit dem Jugend- und Kulturzentrum 

YELLOW in Ingelheim 

 Kooperationsprojekt mit der Polizei Bingen „Was darf man im Internet“ 

 Workshop „Reels und TickTock“ in Kooperation mit Medien RLP 

 Übernachtungsaktion in den Osterferien zur Teamfindung und Planung 

https://www.youtube.com/c/youthtubechannel_mz-bi
https://www.instagram.com/youthtubechannel
https://www.facebook.com/YouthtubeChannel
https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/JIM/2021/JIM-Studie_2021_barrierefrei.pdf
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Interview des YouthTube-Channel mit dem Künstler KAYEF vor dessen Auftritt in Ingelheim im September 2021 
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7. Ausblick 2022 
 

„Freiheit ist das Recht, anderen zu sagen, was sie nicht hören wollen.“ 

(George Orwell) 

 

Seit zwei Jahren befindet sich die Gesellschaft nun im pandemischen Ausnahmezustand und die 
Folgen dessen werden deutlich erkennbar. Immer mehr Menschen gehen weltweit auf die Straße, 
um gegen die Corona Maßnahmen zu demonstrieren. Auch deutschlandweit treffen sich montags 
abends Menschen zu sogenannten „Montagsspaziergängen“, um gegen die bestehenden Auflagen 
der Regierenden zur Pandemiebekämpfung zu demonstrieren. Das Spektrum der Protestierenden 
ist sehr uneinheitlich und teils widersprüchlich: Es reicht von Konservativen über Liberale und Lin-
ken bis hin zu Rechtsextremen. Familien mit Kindern, Leugner des Coronavirus, Esoteriker, Impf-
gegner, Vertreter unterschiedlichster Verschwörungstheorien und Reichsbürgern sind unter den 
„Spaziergängen“ vertreten. Auch viele junge Menschen schließen sich den „Spaziergängen“ an. 
Eine große gesellschaftliche Unzufriedenheit ist deutlich zu erkennen. Ein großes Problem ist, dass 
viele dieser Menschen durch die Pandemie den Eindruck gewonnen haben, nicht mehr in einer 
Demokratie zu leben. Sie fühlen sich vom Staat bevormundet und in ihren Freiheitsrechten beraubt. 
Insbesondere der Diskurs der politisch Verantwortlichen über eine allgemeine Impfflicht bereitet 
den Menschen Sorge. Viele von ihnen möchten sich nicht impfen lassen. Die Gründe dafür sind 
vielseitig. Der Protestforscher Peter Ullrich spricht von einer postdemokratischen Empörungsbewe-
gung. Der gemeinsame Nenner der Demonstrierenden ist nach Ullrich ein autoritäres und identitä-
res Verständnis von Gesellschaft. Wie auch schon im 15.ten Kinder- und Jugendbericht gefordert, 
muss Jugendarbeit die Notwendigkeit zur politischen Bildung erkennen und diese umsetzen. Dies 
wird im Jahr 2022 für die Einrichtungen des Vereins ein großes Themenfeld sein. Geplant sind 
Angebote, die junge Menschen aktiv bei der Beteiligung mit einbeziehen, wie schon umgesetzt 
beim YTC oder auch der Arbeit mit den ehrenamtlichen Helfer*innen. Die Queer Gruppe plant, wie 
schon beschrieben, einen eigenen CSD zu realisieren. Bei dieser Planung wird ganz konkret erfahr-
bar gemacht, wie man sich in das gesellschaftliche und politische Geschehen einmischen kann.  

Zu diesem Schwerpunkt kommt ebenfalls pandemiebedingt ein weiteres großes Themenfeld auf 
das Arbeitsfeld zu. Wie das Bundesministerium für Gesundheit im Sommer 2021 feststellte, sind 
gerade Kinder und Jugendliche leittragende der Coronapandemie. Sie sind, wie schon beschrieben, 
besonders stark von den Auswirkungen betroffen, denn ihre Entwicklungsaufgaben wie z.B. Quali-
fizierung, Verselbständigung und Selbstpositionierung wurden unterbrochen. Wichtige soziale Kon-
takte fehlten im Lockdown, das Lernen wurde durch Homeschooling erschwert. Viele Kinder und 
Jugendliche kamen mit der Beschulung von zu Hause aus überhaupt nicht zurecht. Große Wissens-
lücken sind die Folge. Viele Kinder mussten ein Schuljahr wiederholen. Außerdem sind Kinder und 
Jugendliche seit der Pandemie stärker psychisch belastet. Kinder aus sozial benachteiligten Familien 
und Kinder aus Familien mit Migrationshintergrund sind überproportional von psychischen Symp-
tomen betroffen. Viele junge Menschen erlebten mehr Spannungen im häuslichen Umfeld. Um 
eventuellen psychischen Erkrankungen entgegenzuwirken ist es notwendig, Beratungs- und Unter-
stützungsmaßnahmen auszubauen. Der Förderverein Soziale Arbeit hat sich deshalb beim Kreis 
Mainz Bingen für das Aktionsprogramm „Aufholen nach Corona“ beworben. Wie schon bereits im 
Bericht des Stadtteiltreffs kenntlich gemacht, besteht ein hoher Beratungs- und Unterstützungsbe-
darf von Seiten der Familien und der Kinder. Aus diesem Grund möchte der Verein mit dem För-
dergeld die Stelle der Gemeinwesenarbeit weiter ausbauen. Außerdem ist ein Projekt in Koopera-
tion mit dem N.E.W. geplant, welches zum einen das Ziel hat, die sozialen Kompetenzen der Teil-
nehmer*innen zu fördern und zum anderen durch diverse bewegungspädagogische Angebote die 
Gesundheit der jungen Menschen zu verbessern. Das Angebot richtet sich insbesondere an die 

http://zitate.net/freiheit-zitate
http://zitate.net/recht-zitate
http://zitate.net/sagen-zitate
http://zitate.net/h%c3%b6ren-zitate
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Schulsozialarbeit und den Allgemeinen Sozialen Dienst des Kreises Mainz-Bingen. Sie können Kinder 
mit erhöhtem Bedarf zu dem erlebnispädagogischen Projekt anmelden. Des Weiteren wurden Mittel 
beantragt, um Kindern und Jugendlichen in den Ferien kostenfreie Angebote zur Freizeitgestaltung 
und Erholung machen zu können. Der Verein wartet aktuell auf eine Zusage, ob die geplanten 
Maßnahmen stattfinden können. 

Zusammenfassend lassen sich also zwei Schwerpunkte benennen. Ein Kernpunkt wird zum einen 
die politische Bildung der jungen Menschen sein. Der andere Schwerpunkt ist das Kompensieren 
der sozialen Probleme, welche die Pandemie noch weiter verstärkt hat. So stehen Chancengleich-
heit und Bildungsgerechtigkeit wie auch im vergangenen Jahr zielführend an erster Stelle. 
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